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Gemeinsam mit Kindern für Kinder gemacht

Natürlich geht dies nicht von heu-
te auf morgen. Aber es wird Jahr 
für Jahr eine Verbesserung der Es-
sener Klimabilanz geben. So wird 
für 2030 ein 60-prozentiger Rück-
gang der CO2-Belastung gegenüber 
dem Jahr 1990 angestrebt. Im Jah-
re 2040 soll dieser Rückgang schon 
bei 85 Prozent liegen. Dies wird 
nur funktionieren, wenn wir weni-
ger verbrauchen und gleichzeitig 
neuste technische Verbesserungen 
einsetzen. Damit sind wir alle an-
gesprochen, um unseren eigenen 
Teil am Aktionsprogramm Klima-
schutz beizutragen. Auch in den 
Planungen wird großen Wert auf 
die Förderung von privaten Klima-
schutzinvestitionen gelegt. Dies 
können zum Beispiel die bessere 
Dämmung der Hausfassade und 
der Fenster sein, die Umrüstung 
der Heizungsanlage auf alternati-
ve Energieformen oder das Anbrin-
gen von Solarzellen auf dem Dach. 
Aber auch bei den eigenen Ge-
bäuden wird die Stadt vorbildhaft  
voran gehen um Schulen, Kitas, 
Verwaltungsgebäude und vieles 
mehr klimaneutral auszubauen.

Wo kommen die  
Treibhausgase her?

Schaut man sich die Quellen der 
Treibhausgasemissionen der Stadt 
Essen an, dann wird schnell deut-
lich, welche Gruppen am stärksten 
zum Klimawandel beitragen. Fast 
40 Prozent der Treibhausgase wer-
den von der heimischen Wirtschaft 
produziert und rund 30 Prozent 
steuern die privaten Haushalte 
dazu bei. Knapp 30 Prozent entste-
hen durch den Verkehr und nur für 
zwei Prozent ist die Stadt (Kitas, 
Schulen, Feuerwehr, Sporthallen, 
Schwimmbäder, Verwaltungsge-

bäude etc.) selbst verantwortlich.
Um auf die berühmte Null zu kom-
men, muss in allen Bereich der 
CO2-Ausstoß drastisch verringert 
werden. Dazu gibt es auch schon 
eine Menge Ideen. Im privaten Be-
reich geht es im Besonderen um 
die klimagerechte Sanierung von 
Gebäuden. Aber auch die Zu-Hau-
se-Energieberatung der Verbrau-
cherzentrale soll deutlich ausge-
baut werden. Und als drittes Paket 
wird die Stadt die Solarenergie 
ausbauen. Um den Bereich Verkehr 
klimagerechter zu gestalten, soll 
eine Verkehrswende stattfinden. 
Ein Teil davon ist der Ausbau der 

Radverkehrswege, dem wir in die-
ser Ausgabe der KUZ einen eige-
nen Artikel gewidmet haben. Auch 
kleine Projekte, wie die Förderung 
von Lastenrädern und eine Verän-
derung des Parkraumkonzeptes, 
sollen umgesetzt werden.

Wofür soll das alles gut sein?

Nur Träumer und Ignoranten haben 
noch nicht begriffen, dass wir mit-
ten im Klimawandel angekommen 
sind. Auch in Deutschland sterben 
beträchtliche Teile der Wälder, auf-
grund großer und seit drei Jahren 

Klimaneutralität bedeutet, dass Heizungen, Fabriken, Autos, LKWs und Busse keine Treibhausgase (CO2) mehr in die Luft pusten dürfen.

Für die kommenden Generationen ist klimaneutrales Handeln jetzt wichtig
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Radwege verbinden Stadtteile und Städte Klimaneutraler Häuserbau

andauernder Trockenheit. Auch in 
Deutschland sterben immer mehr 
Menschen, besonders Alte und 
Kranke an den viel häufigeren 
Hitzetagen im Sommer. Auch in 
Deutschland gibt es immer häufi-
ger extreme Wetterereignisse wie 
Orkane und Überschwemmungen, 
die Schäden von vielen Milliarden 
Euro verursachen. 
Und Deutschland ist bei weitem 
nicht am stärksten vom Klimawan-
del betroffen. Manche Staaten wie 
Bangladesch, Malediven, Kiribati, 
oder Vanuatu drohen ganz von der 
Landkarte zu verschwinden, weil 
das Meer sie einfach überspülen 

 Wirtschaft, Strom  22,5 %
 Wirtschaft, Wärme  16,6 %
 Verkehr, Individual  19,9 %
 Verkehr, ÖPNV  2,0 %
 Verkehr, Sonstiges  7,0 %
 Haushalte, Strom  11,4 %
 Haushalte, Wärme  18,6 %
 Kommunalverwaltung  1,9 %

Verteilung der Treibhaus- 
emissionen in Essen (2017)
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wird. Helfen kann dabei nur eins: 
der immer stärkere CO2-Ausstoß 
der gesamten Menschheit muss 
drastisch verringert werden. 
Schau dir dazu die CO2-Uhr unter 
www.mcc-berlin.net/forschung/
co2-budget.html an und es wird 
dir schnell klar werden, wie wich-
tig es ist, dass wir alles Mögliche 
tun, um den Klimawandel zu be-
grenzen.

https://www.mcc-berlin.net/forschung/co2-budget.html
https://www.mcc-berlin.net/forschung/co2-budget.html
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Baum des Jahres

Jedes Jahr wird in Deutschland 
eine Baumart zum Baum des 
Jahres gewählt. Ihr gilt dann 
die ganze Aufmerksamkeit. In 
2021 ist dies die Stechpalme. 
Ja, du hast richtig gehört, die 
Stechpalme. Gibt es in Deutsch-
land etwa schon freiwachsende 
Palmen? Natürlich nicht, denn 
bei der Stechpalme handelt es 
sich um einen immergrünen 
Laubbaum, der bis zu 15 Meter 
hoch und 300 Jahre alt werden 
kann. Seine unteren Blätter sind 
sehr fest und stachelig. Zusam-
men mit seinen roten Früchten, 
die ziemlich giftig sind, findet 
man Zweige von ihm ganz häu-
fig zu Weihnachtskränzen verar-
beitet. In Essen gibt es einen 
wunderschönen Stechpalmen-
bestand und zwar im Schellen-
berger Wald. Hier stehen die 
Stechpalmen unter Naturschutz 
und bieten vielen Insekten, Vö-
geln und kleinen Säugetieren 
Schutz und Nahrung.

Leckereien im Winter
Auch im tiefsten Winter gibt es 
in der heimischen Natur noch 
süße Leckereien. Man muss es 
nur wissen. Erst Anfang Dezem-
ber werden die Früchte der Wild-
rosen richtig reif. Sie strahlen 
mit ihrer leuchtend roten Farbe 
zwar schon seit September, aber 
erst im Winter wird das Frucht-
fleisch der meisten Wildrosen-
arten richtig weich und süß. 

Es enthält sehr viele Vitamine, 
besonders Vitamin C, das gut 
gegen Erkältungskrankheiten 
vorbeugt. Außerdem kannst du 
deine Geschicklichkeit mit den 
Wildrosenfrüchten, die nennt 
man übrigens Hagebutten, un-
ter Beweis stellen. Drücke sie 
langsam aber kräftig an der 
unteren Basis, also dort wo der 
Stängel befestigt war, und am 
oberen Ende quillt, wie bei einer 
Zahnpastatube, das süße Hage-
buttenmark heraus. Einfach mit 
dem Finger abreiben oder direkt 
mit dem Mund ablutschen. Köst-
lich. Aber Achtung, die Kerne im 
inneren der Hagebutte solltest 
du nicht essen, da deren Haa-
re viele Widerhäckchen besitzen 
und die sorgen bei Kontakt mit 
der Lippe für einen ordentlichen 
Juckreiz. 

In unserem Schulgarten halten wir 
unsere eigenen Bienen, wir ver-
kaufen Fairtrade-Produkte und ver-
wirklichen noch ganz viele andere 
Aktionen. Vielleicht habt ihr es 
schon gesehen: Wir haben in die-
sem Jahr den ersten KiKA Award in 
der Kategorie „FOR OUR PLANET“ 
gewonnen. Siehe auch unter: 
www.kika.de/kika-award/index.html

Das Ganze war live im TV zu sehen. 
Wir freuen uns riesig über diesen 
tollen Preis und fühlen uns sehr 
geehrt durch die überraschende 
Entscheidung der Kinder-Jury. Die 
Patinnen und Paten der Projekte, 
wie zum Beispiel die Social-Media 
Stars Lisa und Lena, haben uns 
gratuliert und Fotos mit uns ge-
macht. Besonders sie haben uns 
für unsere weiteren Ideen ganz viel 
Erfolg gewünscht. Unser Internet-
Shop für nachhaltige Schreibwa-
ren, wie zum Beispiel Schulhefte 
ist ebenfalls bald online. Zudem 
haben wir nachhaltig entwickelte 
Fashion-Artikel, sowie viele andere 
spannende Projekte, die bald um-
gesetzt werden. 

Wir waren sehr gern bei dieser 
Veranstaltung dabei und haben 
viele neue inspirierende Personen 
getroffen, mit denen wir uns auch 
eine Zusammenarbeit vorstellen 

könnten. Außerdem sind wir auf 
neue Ideen gekommen. Unser Ziel 
ist es unsere Schule, aber vor allem 
die Welt gemeinsam ein bisschen 
besser zu gestalten. 

Wenn ihr euch jetzt auch fragt, wie 
ihr selber die Welt ein Stückchen 
besser machen könnt, dann haben 
wir einige Vorschläge für euch:

• Möglichst wenig Strom ver-
brauchen! (Den Stecker aus der 
Steckdose, wenn das Gerät nicht 
mehr lädt)

• Tageslicht, anstatt die Lampe zu 
benutzen

• Weniger Wasserverbrauch (Dreht 
das Wasser ab, wenn ihr es nicht 
mehr braucht)

• Fahrt mit dem Fahrrad zur Schu-
le, so schützt ihr die Umwelt 
nachhaltig. 

• Versucht mehr Produkte aus eu-
rer Region zu kaufen, denn so ist 
es nachhaltiger

• Achtet auf die Mülltrennung

Viel mehr Infos über uns findet ihr 
auf unserer Homepage: 
www.the-green-club.de

Leonie Rubarth, Timon Knüttel, 
Amina Bakouche, Birte Janssen

Hallo, wir sind Leonie und Timon, ein Teil von „The 
Green Club“. Das ist unsere nachhaltige Schülerfirma 
des Gymnasiums an der Wolfskuhle in Essen. 
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Alle haben sich mit Schlüsselthe-
men des städtischen Klimaschutz-
projektes, unter anderem mit dem 
verantwortungsvollen Umgang 
mit Energie und Ressourcen, ei-
ner nachhaltigen und gesunden 
Ernährung und einem bewussten 
Konsum sowie klimaschonender 
Mobilität, beschäftigt. Dabei sind 

Insektenhotels, Energiedetektive 
und Schülerfirmen entstanden, ge-
nauso sind aber auch Wildblumen-
wiesen und Hochbeete angepflanzt 
worden. Neben den neun Kitas sind 
unten stehende Essener Schulen 
ausgezeichnet worden. 

Als großartige Vorbilder beim Klimaschutz sind in diesem Jahr zehn Schulen 
und neun Kitas aus Essen ausgezeichnet worden. 

Biohonig der Schülerfirma

Beeren der Stechpalme

Hagebutten

„The Green Club“ – Klimaschutzaktivisten mit Auszeichnung

Gymnasium an der Wolfskuhle, Steele

Gymnasium Essen Überruhr, Überruhr-HinselStädtisches Mädchengymnasium Borbeck, Borbeck

Theodor-Heuss Gymnasium, Kettwig

Gesamtschule Holsterhausen, Holsterhausen
Gustav-Heinemann Gesamtschule, Schonnebeck

Maria-Kunigunda-Schule, Karnap

Helene-Lange Realschule, Steele

Glückauf-Schule, Altenessen-Nord und Katernberg

Den begehrten KIKA-Adward 2020 
in der Kategorie „FOR OUR PLA-
NET“ hat die Schülerfirma „The 
Green Club“, vom Gymnasium an 
der Wolfskuhle gewonnen. „The 
Green Club“ hat zum Beispiel einen 
Fair-Trade-Kiosk an der Schule ein-
gerichtet und Spenden für Brun-
nenprojekte in Afrika gesammelt.

Kinder und Jugendliche mit ihren 
Schulen und Kitas machen mit 
fast 160.000 Menschen die Mehr-
heit aus. Bei der zweiwöchigen 
Aktion wird in allen Stadtteilen 
Müll und Unrat an öffentlichen 
Orten wie Grünflächen, Spielplät-
zen oder an Uferbereichen gesam-
melt. Dabei kommen viele Tonnen 
Müll (ca. 10.000 Müllsäcke) zu-
sammen. Die Idee dabei: Durch 
den „-„SauberZauber“ soll unse-
re Stadt nicht nur müllfrei und 
damit liebens- und lebenswerter 
werden, sondern es wird auch ein 
Zeichen gesetzt, dass Sauberkeit 
in unser aller Händen liegt. Der 
nächste „SauberZauber“ findet 
vom 27. Februar bis zum 12. März 
2021 statt. Alle Infos findest du 
unter: www.ehrenamtessen.de 

Dort kannst du dich als Gruppe 
bis zum 29. Januar 2021 anmel-
den. Und Unterstützung gibt es 
auch noch, denn Zangen, Hand-
schuhe und Müllsäcke bekommt 
ihr kostenlos dazu.

Hendrik Rathmann, mitverant-
wortlich für die Organisation von 
„SauberZauber“, ist begeistert wie 

vielfältig und bunt gemischt die 
Teilnehmer der Aktion sind. Ganz 
viele Kinder sind dabei, genauso 
wie Manager der großen Firmen 
und Bürger aus allen Stadtteilen 
von Essen. Auch von ein paar be-
sonderen Erlebnissen kann er er-
zählen, denn gefunden wird fast 
alles. Hier ein paar Beispiele:

• eine komplette Grillgarnitur 
(inklusive eingeschweißter 
Würstchen)

• einen frischen Blumenstrauß 
im Gebüsch

• hunderte Videokassetten im 
Wald

• Fernseher, Autos, Reifen, Bau-
schutt und Schaufensterpup-
pen

Eindeutig problematischer sind 
aber die Alltagsfunde wie Kaf-
feebecher, Kippenstummel und 
Verpackungsmüll. Denn die klei-
nen Sachen verschwinden in al-
len Ecken, gelangen in unsere 
Gewässer und fallen täglich neu 
an. Und ganz besonders ekelig 
und leider immer häufiger sind 
schwarze Plastikbeutel zu finden. 
Ihr Inhalt: Hundekacke.

 
 

Schulkinder in Aktion für den „SauberZauber“

Der „SauberZauber“ ist Essens große Aufräumaktion 
und findet jedes Jahr im Frühling statt. Seit 2006 
haben sich über 200.000 Menschen beteiligt.

https://the-green-club.de/
https://www.ehrenamtessen.de


Alle 24 Kinder, die wir aus unserer 
Klasse befragt haben, fanden den 
Schulhof ausgezeichnet. Niemand 
bewertete ihn nur mit den Noten 
sehr gut, gut oder ganz ok. Eben-
so das Ergebnis, ob man sich auf 
dem Schulhof wohl fühlt. 23 Kids 
vergaben die Bestnote. Sie fühlen 
sich sehr wohl. Ein Kind fühlt sich 
auf dem Schulhof wohl, niemand 
dagegen nur ziemlich wohl oder 
unwohl. Und hier noch ein paar 
Gründe, warum wir uns so wohl auf 
unserem Schulhof fühlen und was 
wir dort besonders gerne machen:

• Uns gefällt der Fußballhof, weil 
er so schön groß ist und man so 
gut Fußball spielen kann. 

• Uns gefällt das Rondell, weil es 
dort viele Bäume gibt.

• Uns gefallen die Holzpferde, weil 
man dort voltigieren spielen 
kann.

• Die Schaukeln gefallen uns, weil 
sie richtig schnell ist. 

• Auf dem Fußballhof gibt es 
Hüpfsteine, darauf können wir 
super hüpfen.

• Die Tischtennisplatte mögen wir 
sehr, weil man dort gut Tischten-
nis spielen kann.

• Besonders beliebt ist auch das 
Holzhäuschen.

• Wir klettern gerne im Seilgarten 
und an den Turnstangen üben 
wir viele Kunststücke, u. a. die 
Todesrolle.

• An der Kletterwand kann man 
gut hochklettern und hat von 
oben einen tollen Ausblick.

• Die Tartanbahn finden wir auch 
toll. Im Winter kann man dort z. 
B. „Rutschen“.

• Außerdem hat der Schulhof der 
THS sehr viel Natur, in der wir 
sehr gut spielen können und Tie-
re beobachten können. Wir spie-
len gerne Fußball. Wir spielen 
gerne auf den Pferden. 

Besonders zu Coronazeiten sind 
wir stolz auf die Möglichkeiten, 
die uns der Schulhof bietet. War-
um? Seht euch einfach die Antwor-
ten an: 

• Jede Klasse hat einen Teil des 
Schulhofes für sich und eine ei-
gene Pausenzeit. 

• Wir spielen viel miteinander und 
es gibt wenig Streit. 

• Prima ist, dass jede Klasse ihr 
eigenes Viertel hat. 

• Prima ist, dass man mit der Klas-
se allein ist.

Vielleicht bewertet ihr auch ein-
mal euren Schulhof und reicht die 
Ergebnisse bei der KUZ-Redaktion 
ein. Gibt es viele negative Fakto-
ren? Dann hilft vielleicht einmal 
ein ausgiebiges Gespräch mit den 
Vertretern der Stadt Essen. Einen 
Versuch ist es wert.

Laurina Salis, Noemi Weise
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Ein Schulhof, einmal wissen-
schaftlich betrachtet
Wir haben unseren Schulhof, der nicht nur vielgestaltig und riesengroß, 
sondern auch für Kinder und Natur reizvoll ist, einmal mit wissenschaftli-
cher Genauigkeit unter die Lupe genommen. 

Ein Ritt auf den Holzpferden

Es gibt in unserem Schulgarten 
seit fast 20 Jahren einen Teich. 
Auch wachsen hier ein Apfel-
baum, ein Kirschbaum, Weinran-
ken, Sonnenblumen, Farne, aber 
auch Frühlingsblumen und vieles 
mehr. Der Apfelbaum ist wichtig 
und etwas Besonderes, weil er 
zur Sorte „von Berlepsch“ gehört. 
Diese Sorte ist sehr alt (von 1880) 
und wird auch „Lutherbaum“ ge-
nannt, deswegen wurde er 2017 
eingepflanzt, also im Lutherjahr.

Etwas Besonderes sind die zwei 
Hochbeete. Viele Kinder lernen 
hier, wie Gemüse und Obst ein-
gepflanzt und gepflegt werden. 
Dieses Jahr hat die 2. Klasse 
Möhren, Radieschen, Erdbeeren, 
Kartoffeln aber auch Zucchini ge-
pflanzt. Im letzten Schuljahr gab 
es zusätzlich noch Erbsen. Die 
Hochbeete stehen an einem Ort, 
wo sie geschützt sind und genü-
gend Licht bekommen. 

Tipps vom Gärtner für den 
eigenen Garten
In einem Interview mit Sven Bar-
leben (Landschaftsgärtner aus 
Essen) haben wir für euch noch 

einmal ein paar Tipps aus dem 
Schulgarten für den eigenen Gar-
ten zusammengefasst. Für einen 
bunten Garten voller Leben.

Sven Barleben: „Die Beete müsst 
ihr vom Unkraut befreien und die 
Erde muss regelmäßig gemulcht 
werden. Am besten macht man 
dies im Herbst. Neben den Pflan-
zen gibt es auch viele Tiere: Tau-
ben, Würmer, Igel, Drosseln, Els-
tern, Schmetterlinge, Marienkäfer, 
Mäuse und Eichhörnchen. Manch-
mal besuchen den Schulgarten 
auch Frösche.“

Was macht unseren Garten beson-
ders? Der Garten ist besonders, da 
durch ihn, mitten in Bergerhausen, 
eine Naturoase entstanden ist. Die-
se ist von uns allen erlebbar. Hier 
können wir wunderbar Biologie 
lernen und wunderbar entspannen. 
Auch unserer Schuldirektorin Frau 
Kaitinnis-Lenz ist der Schulgarten 

Wie es auf dem Hof war... Wir sind 
morgens auf dem Hof angekommen 
und der Hofbesitzer hat uns rum-
geführt und alles gezeigt. Dann 
sind wir in unsere Zimmer gezo-
gen. Es konnten bis zu vier Kin-
der ein Zimmer beziehen und es 
gab Hochbetten. Nachher sind wir 
noch in den Stall gegangen, weil 
wir die Pferde striegeln durften. 
Als nächstes sind wir in der Reit-
halle gewesen und jedes Kind durf-

Im September 2020 hatten wir 
vier Leihhühner an unserer Schule. 
Die Hühner hatten viel Auslauf, da 
sie im Rondell waren. Die Hühner 
haben täglich jeweils ein Ei ge-
legt. Die Eier haben wir einen Tag 
in Ruhe gelassen. Wir haben die 
Hühner täglich mit Körnern ge-

Seit 2002 gibt es unseren Schulgarten. Mit dem Bau eines Kindergartens 
wurde er verkleinert und geändert

sehr wichtig: „Der Sinnesstein 
ist für mich ganz besonders.“ Er 
ist ein besonderer Stein in einer 
kleinen Oase, der allen Tieren in 
einer Kuhle Wasser spendet.“

Nele Barleben und  
Marie Borchardt

Biotop Teich: Dient Fröschen als Lebensraum

Hochbeet Apfelbaum

te einmal das Pferd für zwei Run-
den mit der Trense führen. Um 22 
Uhr ging es für uns alle ins Bett. 
Am nächsten Tag sind wir mittags 
in Gruppen geritten. Später haben 
wir noch eine Planwagenfahrt mit 
dem Traktor zu den Teufelsstei-
nen im Wald gemacht und haben 
die Geschichte darüber erfahren. 
Abends sind wir in den Gemein-
schaftsraum gegangen und haben 
Spiele gespielt. Danach haben wir 

füttert. Die Schüler haben täglich 
die Hühner-Toilette gesäubert, die 
Eier rausgenommen und das Wasser 
gewechselt. War gar nicht so viel 
Arbeit, wie es sich anhört. Und 
es hat eine Menge Spaß gemacht. 
Nun sind die Hühner wieder weg. 
Aber keine Angst, sie sind nicht 
geschlachtet worden, sondern lau-
fen nun als Leihhühner an einer 
anderen Stelle in Essen herum. 
Vielleicht habt ihr ja auch einmal 
Lust auf ein paar Leihhühner. Wer 
sich dafür interessiert, der kann 
sich unter www.mieteeinhuhn.de 
über alle Einzelheiten informieren.

Richard Hofmann 

Leihhühner erobern die Schule

eine Party gemacht. Zu essen gab 
es Salzstangenbrezeln und Chips. 
Ganz spät abends hatten wir noch 
eine Nachtwanderung gemacht und 
sind mit Taschenlampen durch den 
Wald gelaufen. Am dritten Tag ha-
ben wir nach dem Frühstück unsere 
Sachen gepackt und sind wieder zu-
rück nach Hause gefahren. Ziemlich 
geschafft, aber glücklich und mit 
vielen neuen Erfahrungen.

Lenja-Marie Caspers 

Pferdestall Der Höingshof

https://www.mieteeinhuhn.de 
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In dieser Zeit gab es zwei deut-
sche Staaten, die Bundesrepublik 
Deutschland und die Deutsche De-
mokratische Republik. Die Mauer 
wurde 1952 gebaut und erst 1989 
mit der deutschen Vereinigung 
durchlässig und überflüssig. Sie 
war ca. 1.400 km lang und führ-
te von der Ostsee bis nach Tsche-
chien. Damals umgab eine fünf 
Kilometer breite Sperrzone die 
Mauer, niemand war in ihrer Nähe, 
weil er sonst festgenommen oder 
erschossen worden wäre. Darum 
hat sich langsam ein natürlicher 
Wald in diesem Streifen gebildet. 
In diesem Gebiet existieren viele 
seltene Pflanzen und Tiere, zum 

Fast 40 Jahre gab es eine deutsche Mauer. Sie trennte zwei Staaten. Niemand 
kam dort unkontrolliert durch. 

Beispiel die seltene Orchidee Frau-
enschuh und eine seltene Libelle, 
die Keiljungfer. Weitere bedrohte 
Arten, wie der Schmetterling Ab-
biss-Scheckenfalter oder die Vogel-
arten Braunkehlchen, Neuntöter, 
Schwarzstorch und Eisvogel und 
sogar Säugetiere wie der Fischot-
ter, fanden in diesem „Todesstrei-
fen“ ein neues Zuhause. 

Aus dem Todesstreifen  
wird eines der längsten 
Schutzgebiete weltweit

In den 1970er Jahren beobach-
tete ein Schüler namens Kai Fro-
bel seltene Vögel am Rand dieses 

Warum braucht man 
einen Fahrradführer-
schein?
Man sollte einen Fahrradführer-
schein machen, um im Straßen-
verkehr sicher Fahrrad fahren 
zu können. Damit es nicht zu 
Unfällen kommt. Damit man si-
cher durch den Straßenverkehr 
kommt, ist es wichtig viel mit 
dem Fahrrad zu üben. Erst dann 
kann man sicher Rad fahren. 
Dazu hat man die Möglichkeit 
auf einem Verkehrsübungsplatz 
Fahrrad fahren zu üben. Dann 
besteht man auch die Fahr-
radprüfung leicht. Sie findet 
meistens in der 4. Klasse statt. 
Dabei kommt es vor allem auf 
folgende Dinge an, die man gut 
beherrschen sollte:

• Gleichgewicht halten
• lenken
• Kurven fahren
• Handzeichen geben

Man braucht für ein verkehrs-
sichers Fahrrad eine Klingel, 
Reflektoren, Rücklicht und 
ein Vorderlicht. Wenn man im 
Straßenverkehr Fahrrad fahren 
möchte, sollte man vorher auch 
die wichtigsten Verkehrszei-
chen auswendig lernen. In der 
4. Klasse kommt ein Polizist in 
die Schule und überprüft die 
Fahrräder, ob sie verkehrssi-
cher sind. Ist das so, wird man 
zur Fahrradprüfung zugelassen 
und bekommt nach bestande-
ner Prüfung den Fahrradführer-
schein. Aber keine Sorge, er ist 
nicht Pflicht wie ein Autofüh-
rerschein. Aber einen zu haben, 
bedeutet, dass man sich gut im 
Straßenverkehr auskennt und 
sein Fahrrad in fast allen Situa-
tionen sicher beherrscht.

Maximilian Marek, Bennet Schacht

Sowohl Kinder, als auch Wissen-
schaftler sind neugierig. So ha-
ben wir einmal die Kids in unse-
rer Klassenstufe gefragt, wie sie 
zur Schule kommen. Wir waren 
doch ziemlich von den Ergeb-
nissen überrascht und denken, 
dass viele von uns sehr umwelt-
bewusst handeln. Vielleicht ha-
ben die guten Ergebnisse - nur 
24 Prozent werden von ihren 
Eltern mit dem Auto gebracht - 
aber auch etwas damit zu tun, 
dass die meisten Schüler in der 
Nähe der Schule wohnen. Die 
Wege sind also sehr kurz und 
es ist kein Problem zu Fuß zur 
Schule zu kommen. Insgesamt 
haben wir 33 Kinder aus der 
4. Klassenstufe der Theodor-
Heuss-Realschule befragt. Hier 
unsere Ergebnisse:

Nikita Butz, Nawaf Kasem

Streifens. Eigentlich durfte er dort 
gar nicht sein, aber er schlich 
sich heimlich an den Rand der 
Fläche und keiner der Grenzschüt-
zer konnte ihn dabei beobachten. 
Für ihn war das Gebiet ein Natur-
paradies. Und er sorgte 15 Jahre 
später dafür, dass der ehemalige 
Grenzstreifen in ein einzigartiges 
Schutzgebiet umgewandelt wurde. 

Am 9. Dezember 1989 trafen sich 
ungefähr 400 Naturschützer und 
Umweltschützer und nahmen den 
Vorschlag von Kai Frobel an, das 
Gebiet „Grünes Band“ zu nennen. 
Die Naturschützer kauften Grund-
stücke im Randbereich des „Grünen 
Bandes“ auf, damit dort keine um-
weltfeindlichen Fabriken, Straßen 
und Siedlungen gebaut werden 
konnten. Aber trotzdem sind man-
che Teile (ca. 32%) vom „Grünen 
Band“ noch nicht geschützt. Das 
„Grüne Band“ ist 50 bis 200 Meter 
breit. Zum Grünen Band gehören 
ca. 150 Naturschutzgebiete, in de-
nen heute über 600 verschiedene 
bedrohte Arten vorkommen. Infos 
unter „Grünes Band – Arche Noah 
für Tiere und Pflanzen“: 
www.bund-naturschutz.de/natur- 
und-landschaft/gruenes-band

Nikita Butz und Nawaf Kasem

Lebensraum für viele Pflanzen und Tiere

Schafe sind zu vielem gut. Sie sind 
Säugetiere. Es gibt Hausschafe und 
verschiedene Arten von Wildscha-
fen, die die Gebirgsregionen Eu-
ropas, Nordamerikas, Asiens und 
Nordafrikas bewohnen. Hausschafe 
sind im Gegensatz zu ihren wilden 
Verwandten keine so agilen Tiere. 
Dafür sind sie sehr wählerisch, was 
ihre Nahrung betrifft. Sie rupfen 
nicht alles raus, was grün ist und 
vor ihrer Nase wächst. Die größte 
aller Schafarten ist das Argali-
Riesenschaf. Es kommt in den Ge-
birgen Zentralasiens vor und kann 
eine Körpergröße von bis zu 1,35 
Meter und ein Gewicht von bis zu 
210 Kilogramm erreichen. Auch bei 
uns in Deutschland leben Wildscha-
fe. Dazu zählen die Mufflons in den 
deutschen Mittelgebirgen, ebenso 

wie die Gämsen im Alpenvorland. 
Unsere mächtigen Alpensteinböcke 
sind dagegen eine Wildziegenart. 

Die meisten Hausschafe leben 
in China, Indien, Australien und 
Neuseeland. Auf dem Bauernhof 
werden sie als Nutztiere bezeich-

net. Sie produzieren Wolle, Fleisch 
und Milch. Aus der Milch wird dann 
Käse gemacht. Den nennt man 
Schafskäse. Schafe haben sehr 
weiche Wolle. Daraus kann man 
viele Sachen machen, wie zum Bei-
spiel Socken, Pullover, Füllung für 
Schuhe, Jacken und Schals.

Schafe sind auch Lebensretter
Schafe sind nicht so dumm wie man 
oft sagt. Sie sind sehr schlau. Aber 
sind Schafe auch Lebensretter? 
Schafe sind Lebensretter! Ja, das 
sind sie wirklich! Mit ihren kräfti-
gen Hufen stampfen sie Deiche an 
Flüssen und Meeren fest. Sie gra-
sen hier auch regelmäßig und er-
schaffen so eine kurzrasige Wiese. 
So kann das Meer bei Sturmfluten 
die Deiche weniger beschädigen 
oder sie gar zerstören. Deshalb ha-

ben Schafe schon vielen Menschen 
an der Küste das Leben gerettet.

Milch und Fleisch: Heute die 
wichtigsten Produkte
Schafe geben nicht nur Wolle und 
pflegen die Landschaft, sondern sie 
produzieren auch Milch. Sie werden 
gemolken, aber das funktioniert 
nicht wie bei den Kühen. Sie ha-
ben keinen großen Euter wie Kühe, 
sondern kleine Zitzen. Sie werden 
von Hand oder mit einer Maschine 
gemolken. Die meisten Schafe wer-
den aber für die Fleischproduktion 
geschlachtet. Es stammt meistens 
von den Lämmern. Sie werden  
spätestens mit einem Jahr ge-
schlachtet. Früher hat man auch 
alte Böcke gegessen, aber de-
ren Fleisch schmeckt schrecklich.  
Heute wird es nur noch in absolu-

Schafe werden von vielen Menschen für dumme und naive Tiere gehalten. Stimmt aber nicht.
ten Notzeiten gegessen.

So sieht der Alltag im Schafsle-
ben aus
Schafe brauchen viel Platz. Sie 
müssen viel raus auf die Weide und 
können nicht nur im Stall gehalten 
werden. Eine Schafherde kann aus 
einigen wenigen Tieren oder aber 
aus bis zu ein paar Hundert Tieren 
bestehen. In manchen Ländern 
gibt es sogar Schafsherden von 
vielen tausend Tieren. Im Winter, 
wenn die Schafe im Stall leben, 
fressen sie sehr viel Heu. Wenn 
sie dann im Frühjahr wieder nach 
draußen dürfen, bekommen die 
weiblichen Schafe ihre Jungen. 
Die nennt man Lämmer. In einer 
Schafsherde sind immer auch ein 
paar Hunde dabei. Sie treiben die 
Herde in eine bestimmte Richtung 
und beschützen sie vor tierischen 
Angreifern wie dem Wolf. Schafe 
sind absolute Herdentiere. Allein 
gehalten verkümmern sie und 
werden krank. Wenn Schafe allein 
gehalten werden, ist das deshalb 
Tierquälerei.

Laurina Salis, Noemi Weise 

Gefährliche Vulkane

Vulkane können mit einem 
einzigen Ausbruch eine ganze 
Stadt in Schutt und Asche le-
gen oder mit ihren Staubwolken 
den Luftverkehr eines ganzen 
Landes lahmlegen. Sie schie-
ßen beim Ausbruch bis zu 1.200 
Grad Celsius heiße Lava und 
tonnenschwere Gesteinsbrocken 
in die Luft. Vulkane zerstören 
in sehr schlimmen Fällen sogar 

ganze Städte mit vielen tausend 
Toten. Der größte Vulkan unse-
res Sonnensystems ist auf dem 
Mars. Er heißt Olympus Mons 
und ist 22 Kilometer hoch. Auf 
der Erde gibt es den Mauna Loa 
auf Hawaii. Er ist offiziell nur 
rund 4.100 Meter hoch. Das 
ist aber nur die Höhe über der 
Wasseroberfläche. Unter dem 
Wasserspiegel erstreckt er sich 
über weitere 5.000 Meter. Zu-
sammen genommen ist er also 
über 9.000 Meter hoch. Viel hö-
her als der größte Berg der Welt, 
der Mount Everest. 

Balthasar Reil

Mein Weg zur Schule

Erloschenes Vulkangestein

Hausschafe grasen am Waldrand
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Also, unser Schulhof an der Theo-
dor-Heuss-Grundschule (THS) ist 
ein echtes Naturwunder! Warum, 
wollt Ihr wissen? Naja, als erstes, 
weil unser Hausmeister, die Lehrer, 
unsere Eltern und wir Schüler ihn 
pflegen und zweimal im Jahr bei 
unseren Aktionstagen besonders 
aufräumen und wetterfest machen. 
Dann bleibt auch alles weiterhin 
schön grün. So schön grün. Viele 
unterschiedliche Bäume und Bü-
sche sind hier gepflanzt worden. 
Wir haben sogar einen Apfel- und 
einen Kirschbaum. Jeden Herbst 
ernten wir davon die Früchte, 
die echt lecker sind. Sogar zwei 
Mammutbäume gibt es hier bei 
uns auf dem Schulhof. Außerdem 
haben wir viele unterschiedliche 
Spielmöglichkeiten. Schaukeln, 
Turnstangen, eine Rutsche, einen 

Aber Vulkane können auch gut  
für die Menschen sein, die in ihrer 
Umgebung wohnen. Sie können 
nützlich sein, weil ihre Ausbrüche 
auch jede Menge nährstoffreiches 
Material verteilen. Vulkanasche 
ist ein perfekter Dünger. Sie kön-
nen sehr beeindruckend sein, 
weil sie oft total symmetrisch 
aufgebaut sind. 

Ein solcher Vulkan ist der Fud-
schijama in Japan, den alle Ja-
paner wie ein höheres Wesen 
verehren. Sie können aber auch 
zerstörerisch sein und haben 
schon vielen Menschen den Tod 
gebracht, wenn sie ausbrechen. 
Dann fließt glühend heiße Lava, 
das sind geschmolzene Steine, 
aus ihrem Schlot oder Gesteins-
brocken, Staub und Asche schie-
ßen explosionsartig aus ihrem 
Krater. Wir haben hier einmal ein 
paar wichtige Begriffe aus der 
Vulkanologie zusammengestellt 
und für euch erklärt.

Kristalle
Wenn ein Vulkan ausgebrochen 
ist, kühlt die Lava langsam ab. 
Dabei können Mineralien mit der 
Zeit aushärten und zu Kristallen 
heranwachsen.

spannenden Kletterparcour und 
seit kurzer Zeit auch zwei richtig 
tolle Holzpferde. Ihr könnt euch 
vorstellen, dass es echt viel Spaß 
macht hier zu spielen.

In der OGS haben wir sogar einen 
eigenen Schulgarten, in dem wir 
Obst und Gemüse anbauen und 
natürlich auch ernten. Klar, haben 
wir auch viele bunte Blumen, in 
denen sich die Bienen sehr wohl 
fühlen. Die Bienen schlüpfen aus 
unserem Bienenhotel. Das haben 
wir extra für viele Insekten auf 
dem Schulhof gebaut. Es ist sehr 
spannend zu sehen, wie viele un-
terschiedliche Tiere hier wohnen. 
Das müsst ihr euch unbedingt mal 
ansehen. Aber schön leise sein, die 
Tiere mögen es nicht, wenn es so 
laut ist. Naja, einiges machen die 

Vulkanasche
Nach einem Vulkanausbruch liegt 
meistens überall Asche. Diese vul-
kanische Asche ist sehr fruchtbar, 
auf ihr können viele Pflanzen gut 
wachsen.

Vulkangestein
Basalt, Tuff und Bimsstein – all das 
sind Vulkangesteine, aus denen 
man Häuser, Statuen oder Straßen 
bauen kann. Das Vulkangestein 
besteht aus abgekühlter Lava oder 
Asche. Basalt, Tuff und Bimsstein 
werden auch in Deutschland, ge-
nauer gesagt in der Eifel, abgebaut.

Eine Lobrede auf einen fast perfekten Schulhof

aber schon bei uns mit. Immerhin 
spielen wir sehr gerne auf unse-
rem tollen und grünen Schulhof. 
Und damit das auch weiterhin so 
schön bleibt, lernen wir natürlich 
auch viel in der Schule über die 
Natur. Das ist echt spannend. Wir 
alle können helfen. So und jetzt 
sind wir alle dran, wir müssen alle 
sehr sorgfältig mit unserem Schul-
hof umgehen. Das heißt, keinen 
Müll liegen lassen und erst recht 
keinen Müll einfach auf den Boden 
schmeißen, sondern immer schön 
die Mülleimer benutzen. Dann 
bleibt es auch weiterhin so schön 
hier.

Julia Döppner, Pia Lerche für die 
Klasse 4b der Theodor-Heuss-

Grundschule in Essen-Bergerhausen 

Heiße Quellen
Es gibt auch heiße Quellen an 
Vulkanen und diese münden oft 
in Seen. In diesen Seen kann man 
oft baden. Das Wasser ist dort 
sehr warm, auch im tiefsten Win-
ter. Manchmal sogar so heiß, dass 
man sich dort verbrühen kann.

Energie 
Mit der Hitze des Bodens in der 
Nähe von Vulkanen und des dort 
gelagerten Grundwassers wird 
auch Strom erzeugt und geheizt. 

Martin Reimold 

Klasse 4b der Theodor-Heuss-Grundschule

VULKANE: gut oder böse?
Viele Leute haben große Angst vor Vulkanen. 

In diesem Jahr brannte im Septem-
ber ein rund 5.000 Quadratmeter 
großes Waldstück in Essen, in der 
Nähe des Baldeneysees. Der Einsatz 
für die Feuerwehr war schwierig. 
Sie musste immer wieder Glutnes-
ter löschen und umsturzgefährde-
te Bäume von der abgebrannten 
Hangfläche holen. Für kurze Zeit 
waren etwa 100 Feuerwehrleute 
und sogar ein Löschhubschrau-
ber im Einsatz. Die Kollegen 
der Freiwilligen Feuerwehr 
unterstützten dabei die Be-
rufsfeuerwehr. Die Polizei 
überwachte das Feuer aus 
der Luft mit einem Heliko-
pter. Die Wasserversorgung der 
Löschfahrzeuge war trotz der Nähe 
zum Baldeneysee problematisch.

Interview mit einem Feuerwehr-
mann
Aufgrund des Waldbrandes am Bal-
deneysee habe ich meinen Onkel 
Volker Riedel (Leiter der Freiwilli-
gen Feuerwehr Treben in Thürin-
gen) einige Fragen gestellt.

KUZ: Bei wie vielen Waldbränden 
warst du im Einsatz?

Volker Riedel: Ich war bei 5 oder 
6 Waldbränden selbst mit dabei.

KUZ: Wie entstehen Waldbrände?

Volker Riedel: Waldbrände können 
durch achtlos weggeworfene Ziga-
retten oder Glas entstehen. Aber 
auch durch ein Lagerfeuer, welches 
im Wald gemacht wurde und nicht 
richtig gelöscht wurde. Auch durch 
technische Defekte an Stromlei-
tungen sowie an Bahnstrecken, 
welche durch Waldgebiete verlau-

fen, können Waldbrände 
entstehen.

Waldbrände entstehen 
meistens im Frühjahr 
oder im Sommer, dort 

wo das Unterholz bzw. 
der Waldboden durch die Tro-
ckenheit sehr leicht entzündlich 
sind. Deshalb werden bei länge-
rer Trockenheit die sogenannten 
Waldbrandwarnstufen ausgerufen, 
welche einen Aufenthalt im Wald 
regeln. Bei der höchsten Warnstu-
fe wird das Betreten des Waldes 
untersagt. So will man erreichen, 
dass mögliche Zündquellen fernge-

halten werden, um so Waldbrände 
zu verhindern.

KUZ: Warum sind Waldbrände so 
gefährlich?

Volker Riedel: Waldbrände sind 
deshalb so gefährlich, weil sie in 
sehr kurzer Zeit völlig außer Kont-
rolle geraten können. Das ist dann 
mit sehr großen Schäden verbun-
den. Auch die Gefahren für betrof-

fene Bürger und die eingesetz-
ten Feuerwehrleute steigt 
sehr stark an. 

KUZ: Wie kann man Wald-
brände löschen?

Volker Riedel: Waldbrände zu 
löschen ist gar nicht so einfach. 
Man muss sich die Größe des Feu-
ers, die Art des Waldes (Laubwald, 
Mischwald, Nadelwald), die herr-
schenden Windverhältnisse sowie 
die Löschwasserversorgung als 
ganz wichtige Faktoren anschauen 
und dann eine Entscheidung fäl-
len, wie man das Feuer bekämpft.

Kleinere Waldbrände werden aus-
schließlich von Feuerwehrleuten 
am Boden mit Löschfahrzeugen, 
Schlauchleitungen, Strahlrohren 
sowie Schaufeln und Feuerpat-
schen bekämpft. Dies ist sehr an-
strengend und dauert sehr lange. 
Schaufeln deswegen, weil der Bo-
den im Wald mit aufgelockert 
und gelöscht werden muss. 
Vergisst oder übersieht 
man dies, können kleine 
Glutnester dazu führen, 
dass in einem eigentlich 
gelöschten Waldstück ein 
neues Feuer entsteht.

Bei größeren Waldbränden oder 
bei Waldbränden im unwegsamen 
Gelände werden zusätzlich zu den 
Feuerwehrleuten und den Lösch-
fahrzeugen Hubschrauber der Po-
lizei oder Bundeswehr eingesetzt. 
Diese haben dann einen Außen-
lastbehälter, welcher mit Wasser 
gefüllt wird und dann direkt über 
dem Waldbrand abgelassen wird. 
Dann wird er wieder neu befüllt 
und der Hubschrauber fliegt das 
Wasser wieder dorthin, wo es ge-
braucht wird, um das Feuer zu lö-
schen.

Richard Hofmann

  

2020 war das Jahr der Waldbrände. Ob in Kalifor-
nien, Sibirien oder in Brasilien – überall brannte es. 
Auch in Essen.

Brennende Holzlagerstätte 

Erloschenes Vulkangestein
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Leyla ist 10 Jahre alt. Leyla mag 
die Umwelt, da sie Pflanzen sehr 
mag. Aber Tom, Leylas Bruder ist 
genau das Gegenteil von ihr. Er 
achtet nicht auf seine Umwelt. Er 
zerstört immer Leylas Gewächs-
haus oder reißt ihre Lieblings-
blumen aus dem Garten raus, um 
Leyla zu ärgern. Leyla wird immer 
sehr traurig, wenn Tom die Blumen 
rausreißt. Deshalb pflanzt sie im 
Garten normale Blumen. Du fragst 
dich gerade bestimmt: „Normale 
Blumen? Alle Blumen sind doch 
normal“. Nein! Leylas Blumen sind 
halt nicht normal. Sie brauchen 
pro Tag drei Tropfen Nahrung und 
sind magisch. Wenn man z.B. an 

Meeresrettung: Jeder 
kann helfen!
Es sind nicht immer die großen 
politischen Entscheidungen und 
die Maßnahmen von Industrie 
und Wirtschaft, die für eine 
bessere Welt sorgen. Manch-
mal kannst auch du mit deinem 
Verhalten die Welt zu einem 
besseren Ort machen. Hier ein 
Beispiel: Wenn du die Meere 
und deren Fische, Wale, Schne-
cken und Korallentiere schützen 
willst, dann hilf ihnen, indem 
du zum Beispiel Gemüse und 
Obst ohne Verpackung kaufst. 
Anstatt eine Plastiktüte zu kau-
fen, bringst du deine eigene 
Tasche mit, die man wieder be-
nutzen kann. Und wenn du Müll 
hast und draußen bist, dann 
wirf den Müll in den Mülleimer! 
Denn der kleinste Schritt hilft. 
Lies mehr in dem Bericht über 
den Müll in den Weltmeeren.

Joelia Hackstein,  
Ida Münstermann

Ohne Bäume kein 
menschliches Leben
Bäume sind für unsere Erde und 
all die verschiedenen Lebewe-
sen darauf lebenswichtig. Denn 
Bäume produzieren Sauerstoff, 
indem sie das in hohen Dosen 
schädliche CO2 umwandeln. Au-
ßerdem wandeln sie einen Teil 
der Lichtenergie der Sonne in 
chemische Energie um. Dieser 
„Lebenssaft“ sorgt zusammen 
mit Wasser und Nährstoffen für 
ihr Wachstum und ihre Existenz. 
Das nennt man übrigens Photo-
synthese und funktioniert so: 
Der Baum nimmt Wasser und 
Nährstoffe auf. Der Baum nimmt 
auch Kohlenstoffdioxid (CO2) 
auf. Das CO2 wird in Sauerstoff 
(O2) umgewandelt. Der Sauer-
stoff wird in die Luft abgege-
ben. Wir sollten alle sorgfältig 
mit unserer Umwelt umgehen, 
viele Bäume pflanzen und be-
schützen, denn ohne Photosyn-
these und die Umwandlung von 
CO2 zu Sauerstoff wäre ein Le-
ben auf der Erde nicht möglich.

Omair Moradi, Vincent Parolin

Was siehst du hier?

Verbinde einfach die Zahlen in 
aufsteigender Reihenfolge mit-
einander und laß dich überra-
schen, was du dann gezeichnet 
hast.

Maximilian Marek, Bennet Schacht

der Flugblume riecht, kann man für 
eine halbe Stunde fliegen. 

Geheimnisvolle Kräfte 
im Wasser
An einem Mittag 
ließ Leyla aus Ver-
sehen die Nahrung 
der Blumen in der 
Küche stehen. Dann 
kam Tom vom Fuß-
ball. Er war tie-
risch durstig und 
trank die Nahrung 
der Pflanzen, weil 
er dachte, dass dies 
Wasser sei. Plötzlich 
verwandelte sich Tom in 
ein Monster und verstand 

so gar nicht, was 
mit ihm passierte. Im glei-
chen Moment fiel Leyla ein, 
dass sie die Nahrung für die 
Blumen in der Küche verges-

sen hatte. Sie ging schnell in 
die Küche zurück. Plötz-

lich sah sie das 
Monster und 
schrie: „Tom, 
wo bist du? 
Hilfe!“ Sie 
rannte in 
Toms Zim-

mer, aber er war nicht da. Des-
halb rannte Leyla so schnell wie 
möglich in den Garten und sprang 

mit drei Sprüngen ins 7,5 Me-
ter lange Baumhaus. Sie sagte 
sich: „Das war knapp!“. Leyla 
fragte ängstlich das Mons-
ter: „Was hast du vor, wenn 
du mich schnappst?“ Das 
Monster grinste gemein 

und antwortete: „Eine 
neue Speisekarte 
für mich zuhause. 
Aber keine vege-

tarische, sondern 
eine mit richtig viel 

Fleisch!“. Leyla sprang 
vom Baumhaus. Sie fiel 

runter, das Monster kam 
ihr dabei immer näher. Dann 
rannte Leyla weg, aber das 
Monster hinterher. Leyla hatte 
einen kleinen Vorsprung und ver-
steckte sich schnell. Das Monster 
sagte: „Leyla wo bist du? Wenn 
du nicht gleich rauskommst, zer-
störe ich deinen ganzen Garten!“ 
Leyla kroch aus ihrem Versteck. Da 
fragte Leyla: „Was machst du mit 
mir?“. Das Monster fletschte seine 
spitzen Zähne und sagte: „Habe 
ich doch schon gesagt: Eine neue 
Speisekarte!“. 

Eine Gruselgeschichte und nichts für schwache Nerven.

Gibt es eine Lösung?
Leyla erinnerte sich an eine Blume 
in ihrem Garten, mit der sie in der 
Zeit zurückreisen konnte. Sie rann-
te blitzschnell in ihren Garten. Sie 
wusste jetzt, dass das Monster Tom 
war, denn Tom hatte das Armband 
um, das Leyla ihm mal zum Geburts-

tag geschenkt hatte. Sie hatte 
es selber gemacht, deswegen 
konnte es nur Tom sein. Sie 
rupfte die Blume heraus. Das 
Monster war ihr inzwischen 
gefolgt. Leyla schlich sich 
an das Monster heran. Sie 
zerbröselte die Blume. Plötz-
lich waren sie beide in der 
Zeit zurückgereist: Tom kam 

gerade vom Fußball zurück und 
wollte die Nahrung trinken, aber 

Leyla war da und sagte: „Trink das 
besser nicht!“. Tom fragte: „War-
um?“. Leyla antwortete: „Das willst 
du gar nicht wissen!“. Leyla lachte. 
Tom verstand die Welt nicht mehr, 
musste aber trotzdem lachen. Am 
Ende lachten beide. Nach diesem 
Abenteuer ging Tom mit Leylas 
Blumen sehr vorsichtig um. 

Zümra Aslan, Helena Heimann, 
Safaa Sultani

Heute und schon seit einigen Jahr-
zehnten gelangt sehr viel Plastik-
müll durch Flüsse ins Meer, so dass 
dort riesige Müllteppiche entstan-
den sind. Im Pazifischen Ozean 
wächst der Müllteppich immer 
schneller. Viele Tiere fressen das 
Plastik. Zum Beispiel Meeresschild-
kröten. Sie denken, dass es Quallen 
sind, die ihre Hauptnahrung sind. 
Wale hingegen verwechseln den 
Müll mit Tintenfischen, da sie mit 
ihrer Echoortung in tiefen und völ-
lig dunklen Gewässern schwimmen 
und jagen. 

Einige erschreckende Zahlen

Indonesien zum Beispiel produ-
ziert 20.000 bis 30.000 Tonnen 
Plastikmüll pro Tag. Das sind rund 
1.000 vollgeladene LKWs. An der 
Nord- und Ostsee haben die meis-

ten Robben und Schweinswale 
Plastikmüll im Bauch. Die Tiere 
haben dann ein Sättigungsgefühl, 
weil ihr Bauch voll ist, aber das 
Plastik enthält nicht die richtigen 
Nährstoffe. Deswegen verhungern 
sie. Auch von Touristen wird Plas-
tik von Schiffen aus ins Meer ge-
worfen. Und am Strand bleibt viel 
Müll liegen, so dass es ins Meer 
gespült wird.

Wo kommt der ganze  
Plastikmüll her?

Umweltschützer werfen Hölzer mit 
einer Telefonnummer und einer 

Nummer ins Meer, um zu gucken, 
wo das Plastik herkommt. Wenn 
du so ein Stück Holz am Strand 
findest, dann rufe diese Telefon-
nummer an und sage, wo du es 
gefunden hast. Dann wissen die 
Leute vom Umweltschutz anhand 
der Nummer, wie die Meeresströ-
mungen den Müll verdriften las-
sen. Forscher haben herausgefun-
den, dass ein Drittel des Mülls aus 
alten Fischernetzen besteht, die 
von Fischerbooten ins Meer ge-
fallen sind. Viele Tiere verheddern 
sich in diesen Geisternetzen. Und 
Säugetiere, wie zum Beispiel Del-
fine und Wale, ertrinken dadurch. 

Fluss voller Müll in Indonesien

Aber es gibt ein Unternehmen, das 
aus alten Fischernetzen Armbänder 
macht. Auf den Philippinen werden 
zum Beispiel Geschenk-Behälter 
aus Plastikflaschen hergestellt. 
Viele Familien verdienen damit 
ihren Lebensunterhalt. Diese Sa-
chen werden auch in Deutschland 
verkauft.

Und deswegen überlege dir doch 
mal, wie du weniger Verpackungen 
aus Plastik kaufen kannst. Denn 
jeder kleine Schritt ist wichtig, 
damit die Meere nicht mehr so ver-
schmutzt werden.

Joelia Hackstein, Ida MünstermannKreative Müllvermeidung
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In Deutschland wäre dies undenk-
bar, in anderen Ländern ist es aber 
Normalität. Wir waren in einem 
kleinen Dorf in Sambia, das im 
südlichen Afrika liegt, nämlich in 
Makunka. Das kleine Dorf mit et-
was über 500 Einwohnern liegt in 
einer idyllischen Landschaft vol-
ler Felder, kleiner Waldstücke und 
ganz vielen alten Mangobäumen. 
Das Dorf hat keinen richtigen Kern, 
sondern die aus gebranntem Lehm 
bestehenden Hütten liegen ver-
streut inmitten der kleinen Felder. 
Das besondere an Makunka ist die 
Dorfschule. Hier gehen Kinder von 
der ersten bis zur sechsten Klas-
se zu Schule. Auch Loreen geht in 

Manchmal macht sich ein langer 
Atem, viel Arbeit und der Glau-
be an das Gute doch bezahlt. So 
geht es im Augenblick jedenfalls 
der bürgerschaftlichen Initiative 
Radentscheid Essen. Seit August 
2020 haben sie es schriftlich. Ihr 
Antrag, unterschrieben von 23.693 
Essener Bürgerinnen und Bürgern, 
ist dem Rat der Stadt Essen vorge-
legt worden und wurde dort par-
teiübergreifend beschlossen. Dies 
bedeutet, dass die vorgeschlage-
nen Maßnahmen in den nächsten 
Jahren ausgeführt werden und es 
nun keine Ausreden mehr geben 
kann, die eine Stadt- und Verkehrs-
planung im Interesse der Radfah-
rer verhindert. Insgesamt sieben 
Hauptziele hat sich die Initiative 
gesetzt, die ab Frühjahr 2021 in 
konkrete Projekte verwandelt wer-
den sollen. 

 

In der KUZ von 2019 hatte sich 
das Gymnasium an der Wolfs-
kuhle in Steele noch ausgiebig 
mit dem Thema Wolf beschäftigt 
und nun ist es soweit. Im Nor-
den von Bottrop und im angren-
zenden Schermbeck hat sich 
das erste wilde und freilebende 
Wolfspaar in Nordrhein-Westfa-
len angesiedelt. Zuerst war es 
ein junger Rüde aus dem Osten 
der sich nach Bottrop aufmach-
te. Und inzwischen ist auch eine 
Wölfin dazugekommen. Vor rund 
150 Jahren lebten im Ruhrge-
biet noch mehrere Wölfe, bevor 
der Mensch sie ausgerottet hat. 
Und Futter gibt es auch genü-
gend. Wölfe fressen hier vor al-
lem junge Wildschweine, Rehe, 
Hasen, Kaninchen aber auch 
Ratten, Vögel und Aas. Manch-
mal, aber nur sehr selten, fres-
sen sie auch einmal ein Nutztier, 
meistens ein Schaf. Der Verlust 
wird dem Schäfer aber ersetzt. 
Unersetzlich kann aber der Tod 
von liebgewonnenen Haustie-
ren sein, wie die toten Ponys in 
Bottrop beweisen. Ob hier der 
Wolf verantwortlich zu machen 
ist, bleibt aber offen. Oft sind 
es auch wildernde Hunde, die 
einen solchen Schaden verur-
sachen. Das wichtigste ist aber, 
dass Menschen keine Angst vor 
dem Wolf haben müssen. So-
bald ein Wolf einen Menschen 
auch nur riecht, wird er das Wei-
te suchen. Wölfe sind äußerst 
scheu und leben sehr versteckt 
und so werden auch die meisten 
Bottroper nie einen Wolf zu Ge-
sicht bekommen.

Frederik und ich widmen uns der 
idealen Luftqualität in der Schu-
le. Wir ermitteln, wie die Schule 
sowie die Klassenräume am bes-
ten zu belüften, belichten und 
zu behandeln sind. Dafür wer-
den wir, mit Unterstützung von 
Frau Wolff vom Umweltamt Es-
sen, so genannte Luftprofile er-
stellen, um daraus schließen zu 
können, wie man die Luftquali-
tät verbessern kann. Das bringt, 
neben besseren Arbeitsbedin-
gungen für Lehrer und Schüler, 
viele nachhaltige Aspekte mit 
sich: Die Energiekosten werden 
gesenkt und somit auch die Nut-
zung von nicht nachhaltig pro-
duzierter Energie. Wir wollen al-
lerdings nicht nur unsere Schule 
verbessern, sondern wollen auch 
in anderen Schulen und auch in 
privaten Haushalten aufklären 
und für bessere Luftverhältnisse 
sorgen. Dies erreichen wir mit 
Präsentationen sowie Lernvi-
deos über die beste Möglichkeit 
zum Energiesparen. Wir haben 
bereits angefangen eine Präsen-
tation in Form eines Video und 
einer mündlichen Vorstellung 
vorzubereiten und haben schon 
Pläne für weitere Ideen.

Bastian Perkams

 

diese Schule, doch im Gegensatz 
zu ihren Klassenkameraden hat sie 
einen sehr langen Weg zur Schu-
le, da ihre Familie in der winzigen 
Siedlung Muduli wohnt. 

Am meisten Angst hat Loreen 
vor den Schlangen

Morgens früh, um kurz nach sie-
ben, marschiert Loreen alleine los. 
Im Winter ist die Sonne dann ge-
rade erst aufgegangen und es ist 
richtig kalt. Ihr Weg ist ein schma-
ler Trampelpfad. Gerade früh mor-
gens hat sie hier schon viele Male 
Schlangen liegen gesehen, die sich 

• Durchgängiges Netz für den All-
tagsradverkehr ausbauen

• Kreuzungen sicher umbauen

• Fahrradstraßen und -zonen ein-
richten, Einbahnstraßen öffnen

• Sichere Radwege an Hauptstra-
ßen anlegen

• Radwege durchgängig und ein-
heitlich gestalten

• Fahrradstellplätze ausbauen

• Mobilitätswende konsequent und 
transparent fördern

Mit der Umsetzung dieser Massnah-
men ist das Ziel, das mindestens 
25 Prozent aller Wege in Essen mit 
dem Fahrrad zurückgelegt werden, 
erreichbar. 
Weitere Infos dazu gibt es unter: 
www.radentscheid-essen.de

aufwärmten. Viele Schlangen sind 
giftig. Ein richtig gefährlicher Weg 
also. Aber Loreen hat keine ande-
re Wahl. Sie ist nun 10 Jahre alt 
und geht in die dritte Klasse. Ihr 
Ziel ist es einmal selbst Lehrerin 
zu werden und in das Dorf zu zie-
hen. Lernen ist für sie die schöns-
te Tagesbeschäftigung, denn nach 
der Schule, in den Ferien und am 
Wochenende muss Loreen ihren 
Eltern helfen. Dann erntet sie die 
reifen Mangos von den Bäumen, 
fegt die Küche oder gräbt die Knol-
len der Süßkartoffeln aus dem Bo-
den. Seit einigen Wochen hat sich 
für Loreen aber vieles verändert. 
Ein neuer Lehrer ist in die Schule 
gekommen, er wohnt auch in Mu-
duli. Das beste daran ist, dass er 
Loreen nun fast jeden Morgen mit 
zur Schule bringen kann. Schwupp 
di wupp, in einer halben Stunde 
sind sie da und genauso schnell 
geht es auch wieder zurück. Wenn 
du aber nun glaubst Herr Bwalya, 
der Lehrer, würde mit dem Auto 
unterwegs sein, dann hast du dich 
geirrt. Herr Bwalya fährt mit dem 
Fahrrad und Loreen sitzt hinten 
auf dem Gepäckträger. Dafür ist sie 

Schulwege der Welt

Wenn du jetzt denkst, ohje ist 
das langweilig, dann täuschst 
du dich. Spazierengehen ist viel 
spannender und gesünder als 
du denkst. Beim Spazierenge-
hen entdeckst du deine Umwelt, 
siehst neue Tiere und Pflanzen, 
riechst neue Düfte und spürst 
das Wetter hautnah. Sogar Wis-
senschaftler haben sich mit dem 
Spazierengehen auseinanderge-
setzt und sind zu dem Ergebnis 
gekommen, dass Spaziergänge 
eine Menge Vorteile für Kinder 
und Erwachsene bieten:

• Bewegung tut uns gut und 
stärkt unsere Abwehrkräfte

• Spaziergehen regt unsere Krea-
tivität an

• Ein abendlicher Spaziergang 
hilft, dass du gut einschlafen 
kannst

• Spaziergänge verbessern die 
Konzentration

• Beim Spazierengehen draußen 
produziert dein Körper das 
wichtige Vitamin D

Gerade in Corona Zeiten ist das Spazierengehen für 
viele Menschen eine der wenigen Möglichkeiten 
noch etwas Aktives in der Freizeit zu machen.

Am Wegesrand gibt es eine Menge zu sehen. Und neuerdings kannst 
du sogar im Rahmen einer ehrenamtlichen Tätigkeit ganz einfach beim 
Spazierengehen mit anderen zusammen Müll sammeln. Waste Walk 
nennt sich das Ganze. Schau doch mal unter www.wastewalk.de nach.

ihm sehr dankbar und stibitzt ihm 
heimlich immer ein paar Mangos 
fürs Mittagessen. Das Fahrrad von 
Herrn Bwalya ist für Sambia ganz 
typisch. Es ist sehr robust, kann 
schwere Lasten transportieren und 
ist für Feldwege bestens geeignet. 
Dafür hat es eine zweite obere 
Rahmenstange. Gebaut wird es 
aber leider nicht in Sambia selbst, 
sondern es muss für viel Geld aus 
China importiert werden. Nicht 
jeder kann sich also ein solches 
teures Fahrrad leisten und deshalb 
kommt auch nur ein einziges Kind 
mit einem eigenen Fahrrad, der 
Rest kommt zu Fuß oder hat so ein 
Glück wie Loreen.

Jeden Tag morgens früh acht Kilometer zur Schule laufen und nachmittags die gleiche Strecke wieder 
zurück. Und dies bei jedem Wetter, egal es in Strömen regnet oder die Sonne bei fast 40 Grad Celsius vom 
Himmel knallt. 

Siedlung bei Makunka: Hier wohnt Loreen

Loreen aus Sambia

Übergabe der Unterschriftenlisten an den Oberbürgermeister Thomas Kufen
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Schüler sorgen für 
gute Luftqualität

https://radentscheid-essen.de/
https://wastewalk.de/
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Diese Ausgabe ist bereits die 
10. Ausgabe der KinderUmwelt-
Zeitung für die Stadt Essen. Ein 
Grund zum feiern, denn im Jahr 
der Grünen Hauptstadt 2017 hätte 
sicherlich niemand damit gerech-
net, das sich die KUZ immer wie-
der mit neuen Themen füllt, Kin-
der, Eltern und Lehrer anspricht 
und dabei Tipps gibt, weltweit 
über Natur- und Umweltthemen 
berichtet und als spannendes 
und aktuelles Unterrichtsmaterial 
genutzt wird. Und als Besonder-
heit der KUZ bleibt natürlich die 
Zusammenarbeit mit den vielen 
Schulen in Erinnerung, mit denen 

Das nennt man Ehrenamt. Jeder 
Mensch kann sich ehrenamtlich 
engagieren und auch schon die 
jüngsten von Euch. Aber aller An-
fang ist schwer und du stellst dir 
sicher die Fragen: Wo kann ich 
mich engagieren? Was ist eigent-
lich ehrenamtliches Engagement? 
Warum ist es so wichtig, dass man 
sich für die Gemeinschaft stark 
macht? Eine gute Möglichkeit sind 
die Schulprojekte der Ehrenamt 
Agentur Essen. Hier gibt es vie-
le Möglichkeiten aktiv zu werden  
z. B. in Kindertagesstätten, Senio-
reneinrichtungen, Bürgervereinen 
oder Naturschutzinitiativen.

Jeder Einstieg bringt etwas 
Neues in dein Leben

Zu Beginn gehen wir in deinem 
Stadtteil zusammen auf die Suche. 
Welche Organisation kennst du be-
reits und welche sind neu für dich? 
Welche Interessen hast du und wo 
möchtest du helfen? Mit dem Kon-
zept „Lernen durch Engagement“ 
planen wir den nächsten Schritt 
und helfen dir bei der Umsetzung. 

Wenn du beispielsweise im Unter-
richt gerade etwas über Pflanzen 
lernst und etwas von deinem Wis-
sen weitergeben möchtest, 
gehen wir gemeinsam in 
eine Kita. Dort kannst 
du mit den Kinder-
gartenkindern dann 
zum Beispiel eine 
Pflanz- und Upcy-
cling-Aktion um-
setzen. So kannst 
du etwas für die 
Gesellschaft und die 
Umwelt tun und hast 
zusammen mit anderen 
eine Menge Spaß. 

Hier noch einige Beispiele aus 
Essen: die Engagementgruppe an 
der Bergmühlenschule in Essen-
Borbeck hat die Aktion „Eins von 
mir gehört jetzt Dir“ umgesetzt. 
Die Gruppe hat Spielsachen für 
Kinder in einer Notaufnahmestelle 
des Deutschen Kinderschutzbun-
des gesammelt. Dafür stellten sie 
Kisten in den Schulfluren auf und 
animierten ihre Mitschüler und 
-schülerinnen, genauso wie ihre 
Lehrer und Lehrerinnen etwas zu 
spenden. Schnell kamen sehr vie-
le guterhaltene Bücher, Stofftiere 
und Bälle zusammen, die dann von 
den Kindern an die Notaufnahme-

stelle übergeben werden 
konnten. 

Andere Gruppen 
engagierten sich 
für das Thema 
Umweltschutz 
und Müllver-
meidung. Hier 

hieß es: „Essen 
bleib(t) sauber!“ 

Die Kinder beschäf-
tigten sich mit dem 

Thema Müll und besich-
tigten dabei den städtischen Be-
triebshof, malten Umwelt-Plakate, 
stellten Naturkosmetik her und 
spürten unnötigen Verpackungs-
müll auf. Die Ergebnisse werden 
dann im Rahmen eines Schulfestes 
präsentiert und in der Schülerzei-
tung veröffentlicht. 

Wenn wir auch an deiner Schule ein 
Engagementprojekt starten sollen, 
dann lade uns einfach gerne über 
die Schule zu euch ein. Einfach 
eine Mail an: 
info@ehrenamtessen.de 
Ganz viele weitere Infos findest du 
unter www.ehrenamtessen.de 

Sara Mulatu 

Viele Menschen in Deutschland setzen sich freiwillig und uneigennützig für 
ihre Nachbarn, die Umwelt oder einen anderen guten Zweck ein. Geld gibt es 
dafür nicht. Aber eine Menge Unterstützung, Freude und Anerkennung. 

KUZ
Kinder Umwelt Zeitung

Gemeinsam mit Kindern für Kinder gemacht

Ausgabe 1 / 2017 · Preis: 1 Stunde deiner Zeit

Grüne Hauptstadt Europas 

Essen, eine graue Industriestadt wird

Essen hat einen ganz besonderen Preis gewonnen, sie ist Grüne Hauptstadt Europas geworden. Aber was bedeutet das?

Die Stadt Essen hat in den letzten 

Jahren ganz schön viele beson-

dere Preise bekommen. Sie wurde 

2010 zur Kulturhauptstadt Europas 

ernannt und ihre Zeche Zollverein 

ist seit 2001 Weltkulturerbe. Kann 

da noch etwas Besseres kommen? 

Na klar, Grüne Hauptstadt Europas! 

Das bedeutet, dass unsere Stadt 

für eine bessere und lebenswertere 

Umwelt ausgezeichnet wurde und 

ganz viele Wälder, Parkanlagen, 

Gärten, Flussufer, Seen, Wiesen 

und Halden hat. Sie ist eine der 

grünsten Städte in Europa. Selbst 

in der Emscher wird bald sauberes 

Wasser fließen und man wird an 

ihren Ufern vielleicht picknicken 

können. Dieser Preis bedeutet aber 

auch, dass sich die Menschen und 

Politiker in Essen bemühen, dass 

Fahrrad, Bus und Bahn die gleiche 

Bedeutung wie das Auto erhalten. 

In Straßen mit vielen Wohnhäu-

sern entstehen Fahrradstraßen, 

hier haben Radfahrer besondere 

Rechte. Auch ein Radschnellweg 

von Duisburg bis Dortmund ist in 

Bau. Und auch für das Klima macht 

Essen eine Menge. So werden alte 

Siedlungsbereiche wie z.  B. das  

Eltingviertel saniert. Neue Heizun-

gen und Fenster sorgen dafür, dass 

weniger Energie verbraucht wird. 

Es gibt hier nun grüne Innenhö-

fe und Gemeinschaftsplätze. Die 

Stadt wird lebenswerter, es macht 

mehr „Bock“ hier zu leben.

Zahlen sagen mehr  

als tausend Worte

Die Essener Verwaltung hat einmal 

zusammengestellt warum Essen für 

das Jahr 2017 zur Grünen Haupt-

stadt Europas gewählt wurde. 

Es gibt in der Stadt 73 Bus- und 

Die KUZ ist Preisträger in der Kategorie Bildung für Nachhaltigkeit

Bahnlinien und 376 Kilometer Rad-

wege. Aber leider immer noch zu 

wenige Radfahrer. Aber es sollen 

mehr werden, bis 2035 sollen 25 

Prozent aller Wege mit dem Rad er-

ledigt werden. Überlege doch ein-

mal wie viel Kilometer du mit dem 

Rad fährst. Es gibt 26 naturnahe 

Bäche in der Stadt und ab diesem 

Jahr darf auch wieder im Baldeney-

see gebadet werden. Dafür gibt es 

nun eine richtige Badestelle. Kaum 

zu glauben, aber in Essen gibt es 

9.000 Kleingärtner und 3.100 ha 

Grünfläche. Das ist eine Fläche so 

groß wie fast 4.000 Fußballfelder. 

Für die Kids der Stadt besonders in-

teressant ist die „Schule Natur“ im 

Grugapark Essen. Allein im letzten 

Jahr machten hier 40.000 Kinder 

bei verschiedenen Aktionen mit. 

Im Jahr 2017 wird gefeiert

„Erlebe dein grünes Wunder“, nach 

diesem Motto wird in Essen in die-

sem Jahr gefeiert. Alle Menschen 

können sich beteiligen. Es gibt 

Gartenfeste, besondere Radtouren, 

Konzerte, Führungen und Straßen-

feste. Die Menschen sollen spüren, 

dass Essen inzwischen eine lebens-

werte, grüne Stadt geworden ist, 

die auf einem guten Weg in die 

Zukunft ist. Am 2. Juli – dem „Tag 

der Bewegung“ – wird die Innen-

stadt für Autos komplett gesperrt 

und es entsteht für einen Tag ein 

großer „Spielbereich“ für Kinder 

und Erwachsene.

Veranstaltungskalender 

Grüne Hauptstadt für Kinder

Zur Grünen Hauptstadt Europas 

gibt es auch für Kinder in jedem 

Monat spannende Veranstaltun-

gen. Hier die Höhepunkte der 

kommenden Monate:

• 14. Mai 2017, „säen, ernten, 

Essen“, unter diesem Motto  

stellen sich Klein- und 

Gemeinschaftsgärten, Land-

wirtschaftsbetriebe, Hofläden 

und lokale Produzenten den 

Besuchern vor. Dazu gibt es 

jede Menge Aktionen, Work-

shops und Fahrradtouren.  

Mail: info@egc2017.essen.de 

• 16. Juni 2017, Einsende-

schluss zum großen Schü-

lerwettbewerb zur Grünen 

Hauptstadt. Hier sind deine 

Ideen und Visionen gefragt, 

um Essen umweltfreundlicher 

zu gestalten, damit es Men-

schen und Natur besser geht. 

Teilnahmeberechtigt sind 

Klassen der Stufe 7 bis 9.  

Weitere Infos: Matthis Rink, 

Mail: matthias.rink@ 

schule.essen.de

• 17. und 18. Juni 2017, 

GEO-Tag der Natur auf dem 

Gelände der Zeche Zollverein. 

Unter dem Motto „mal sehen 

welche Tier- und Pflanzenar-

ten hier alles leben“ geht es 

auf die Suche, begleitet von 

Umweltpädagogen.  

Weitere Infos: NABU NRW,  

Fon: 0201 29464040

• 24. Juni 2017, Im Rahmen des 

Jugendfestivals „Kray or Die“ 

wird mit den Künstlern von 

papperlapapp eine Rundbank 

aufgebaut und es gibt jede 

Menge Kunstaktionen dazu. 

Weitere Infos: Jörg Sender,  

Mail: j.sender@jh-essen.de

• 17. Juli bis 29. August 2017, 

Das Sommerferienprogramm 

„Ferienspatz” mit Themen der 

Grünen Hauptstadt und über 

800 Veranstaltungen. Weitere 

Infos: Birgit Hofemeister,  

Mail: birgit.hofemeister@

kinderbuero.essen.de

Eine Übersicht  über weitere  

Veranstaltungen findest du unter: 

www.deingrüneswunder.de

Ziele für die Zukunft

2017 wird gefeiert, aber danach geht die Arbeit weiter. Für die nächsten 

Jahre stehen zum Beispiel folgende Projekte und Ziele an:

• In der Emscher und in ihren Nebenbächen wird wieder sauberes  

Wasser fließen

• Bis 2020 soll jeder Bürger nur maximal 500 Meter bis zur 

nächsten Grünanlage laufen müssen

• Bis 2025 sollen 25.000 Menschen in Umweltjobs arbeiten

• In Zukunft soll es keine Plastiktüten mehr in Essener  

Geschäften geben

• Die Zahl der Radwege soll stetig wachsen

Auch für Kinder bietet die Grüne Hauptstadt Essen eine ganze Menge Spaß und Abenteuer.
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Eine Stadt voller seltener Tier- und Pflanzenarten

Die Stadt Essen ist in diesem Jahr auch zur Grünen Hauptstadt Europas gewählt worden, weil sie sich besonders um die Artenvielfalt 

von Tieren und Pflanzen gekümmert hat. 

Über die Hälfte der Fläche der Stadt 

Essen ist grün. Hier gibt es Wälder, 

Wiesen, Halden, Äcker und Gewäs-

ser. Auch Parkanlagen, Brachflächen 

und Friedhöfe gehören dazu. Aber 

grün ist nicht gleich grün. Deshalb 

sorgt eine Abteilung der Stadt, die 

Untere Naturschutzbehörde dafür, 

dass besonders bedrohte Arten wie-

der einen Lebensraum in der Stadt 

finden. Dabei gibt es eine Menge 

Erfolgserlebnisse. 

Schillernd wie ein Smaragd – 

der Eisvogel

Vögel sind gute Bioindikatoren, sie 

zeigen Fachleuten sehr schnell an, 

ob eine Fläche ökologisch intakt 

ist. Jede Vogelart hat ihre eigenen 

Ansprüche an den Lebensraum. Nur 

wenn diese Ansprüche erfüllt sind, 

können sie dort dauerhaft leben. 

Ein gutes Beispiel dafür ist der Eis-

vogel. Er benötigt offene Wasser-

flächen und an den Ufern müssen 

Äste über das Wasser ragen. Die-

se benötigt er als Jagdansitz zur 

Fischjagd. Auch im Winter darf das 

Gewässer nicht komplett zufrieren, 

denn dann würde der Eisvogel ver-

hungern. Deshalb liebt er fließende 

Die KUZ ist Preisträger in der Kategorie Bildung für Nachhaltigkeit

Bäche und Flüsse. Aber ein Eisvogel 

muss auch brüten und dazu benö-

tigt er eine lehmige Steilwand in 

der er seine Bruthöhle bauen kann. 

Diese kann bis zu einem Meter tief 

sein. Wenn du einmal einen Eisvo-

gel sehen willst: Der ideale Platz ist 

die Fußgängerbrücke über einem 

Altarm in der Heisinger Ruhraue.

Neben dem Eisvogel haben sich 

eine ganze Reihe weiterer Vogelar-

ten wieder ausgebreitet. Dazu ge-

hört der majestätische Wanderfalke, 

der in ganz Deutschland schon fast 

ausgerottet war und viele Wasservö-

gel wie Haubentaucher, Grau reiher, 

Teichhuhn und Haubentaucher, die 

von sauberen Gewässern profitie-

ren. Aber auch andere Tiergruppen 

sind in Essen mit seltenen und be-

drohten Arten vertreten. Dazu ge-

hört die Kreuzkröte, die vor allem 

auf Halden und Industriebrachen 

lebt. Hier lebt auch die Blauflüge-

lige Ödlandschrecke. Fast so groß 

wie ein Kinderfinger, kann sie viele 

Meter weit fliegen und zeigt dabei 

ihre leuchtend blauen Flügel. 

Energiesparende Hausfassaden 

vertreiben Fledermäuse

Viele Gebäudefassaden werden er-

neuert, damit weniger Heizenergie 

verbraucht wird. Dabei verschwin-

den aber auch Nischen und kleine 

Höhlen für Fledermäuse, Spatzen, 

Mauersegler und Mehlschwalben. 

Die werden aber dringend benö-

tigt, da diese Tiere hier ihre Jun-

gen großziehen. Entsprechende 

Nisthilfen und -kästen, die derzeit 

auch schon in die Wärmedämmung 

der Hausfassaden mit eingebaut 

werden können, sorgen dafür,  

dass neuer Raum für diese Tiere  

geschaffen wird. Deshalb ziehen im  

Sommer auch weiterhin viele 

Mauer segler ihre Runden über der 

Stadt und Fledermäuse fliegen 

schaukelnd an Straßenlaternen,  

immer auf der Jagd nach einem  

fetten Nachtfalter.

Veranstaltungskalender 

Grüne Hauptstadt für Kinder

Zur Grünen Hauptstadt Europas 

gibt es auch für Kinder in jedem 

Monat spannende Veranstaltun-

gen. Hier die Höhepunkte der 

kommenden Monate:

• 7. Oktober und 11. Novem-

ber 2017: In einem Koch-

Workshop für Kinder lernt ihr, 

auf gesunde und schmackhafte 

Art selbst zu kochen. Infos: 

info@beginenhof-essen.de  

• ganzjährig: Jede Menge  

kostenlose Umweltbildung 

für die ganz Kleinen gibt es in 

49 städtischen Kitas. In über 

240 Aktionen mit der Ameise 

Ami werden Hochbeete ange-

legt, Gärten bepflanzt, Tiere 

beobachtet, Müll getrennt und 

vieles mehr.

• bis zum 31. Dezember 2017: 

Unter dem Titel „Meine Grüne 

Hauptstadt“ hat die Sparkasse 

Essen einen Fotowettbewerb 

ausgeschrieben. Dabei werden  

die Bilder gewinnen, die am  

besten verdeutlichen, wie du 

ganz persönlich die Grüne 

Hauptstadt in diesem Jahr 

erlebt hast. Jeder kann teil-

nehmen, ob Einheimischer 

oder Gast, Profi oder Jugend-

licher. Die besten Bilder gehen 

dann in eine Ausstellung 

und bekommen zudem einen 

Geldpreis. Insgesamt werden 

2.000 € zur Verfügung gestellt. 

Teilnahmebedingungen und 

Infos gibt es unter:  

http://s.de/vls

• bis zum 31. Dezember 2017: 

Wer einmal von euch ein Ruhr-

gebietskunstwerk bestau nen 

möchte, ist herzlich eingeladen 

die Installation „Kunst auf  

Recyclingpapier“ von Roland 

Scheel im Unperfekthaus  

zu besuchen. Es hat jeden 

Tag zwischen 8 und 23 Uhr 

geöffnet. 

Natürlich gibt es noch viele 

weitere Veranstaltungen,  

die ihr auch mit euren Eltern, 

Freunden und Bekannten  

besuchen könnt. Eine Über-

sicht findest du unter:  

www.essengreen.capital und 

www.transitiontown-essen.de

Freilaufende Hunde       in der Natur
Ach wie süß, denkt sich so mancher, der seinen Hund frei über die Wiese laufen sieht.  

Süß mag sein, aber auch sehr gefährlich!

Die wenigsten Menschen wissen, 

dass dieser freilaufende Hund da-

für sorgt, dass bodenbrütende Vö-

gel wie Feldlerche, Rebhuhn oder 

Kiebitz dabei von ihren Nestern 

verscheucht werden. Dabei kühlen 

die Eier aus und sterben ab. Hat 

ein Hund zudem einmal die Jung-

vögel gerochen, wird er sie jagen 

und töten. Größere Hunde schaffen 

es sogar problemlos Kaninchen zu 

jagen und zu töten. Auch kleinere 

Tiere wie Frösche oder Molche sind 

von freilaufenden Hunden bedroht. 

In Essen ist dies einer der Haupt-

gründe, warum manche Tierarten 

immer seltener werden.

Hunde gehören an die Leine 

Damit es dazu nicht kommt und 

auch keine Menschen durch frei-

laufende Hunde belästigt und be-

droht werden können, gehören 

Hunde grundsätzlich an die Lei-

ne. Ansonsten droht ein deftiges 

Bußgeld, das einige Hundert Euro 

betragen kann. Aber natürlich 

brauchen auch Hunde freien Aus-

lauf. Dafür hat die Stadt Essen 

insgesamt 29 Hundewiesen in al-

len Stadtbezirken ausgewiesen. 

Hier können Hunde gefahrlos für 

die restliche Tierwelt frei toben, 

rennen, springen und mit anderen 

Hunden spielen. So kommt jeder zu 

seinem Recht.

Haubentaucher auf dem Baldeneysee

So bitte nicht, Hunde gehören an die Leine
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Essen besteht aus ganz vielen, 

sehr unterschiedlichen Lebensräu-

men für Pflanzen und Tiere. Selbst 

dort, wo Menschen leben, gibt es 

gewaltige Unterschiede. Manche 

Häuser stehen direkt an der Ruhr, 

andere auf einem Hügel im Essener 

Süden, andere wiederum liegen 

direkt in der Innenstadt. Manche 

Menschen wohnen am Waldrand, 

andere schauen auf eine alte Ze-

chenhalde am Ende der Straße. 

Dies spricht für eine vielfältige 

Stadt, in der die Möglichkeit be-

steht, sich seinen Lebensraum 

nach den eigenen Wünschen und 

Bedürfnissen auszusuchen. Man-

che mögen es sonnig und hell, an-

dere lieben den Schatten. Manche 

wohnen eher abgeschieden und 

ruhig, manche brauchen dagegen 

den täglichen Rummel und das 

pralle Leben. 

Genauso geht es Tieren und Pflan-

zen. Jede Art hat ihre eigenen An-

sprüche an ihr Zuhause und an ih-

ren Lebensraum. Auch davon gibt 

es eine große Zahl in Essen. Bioto-

pe nennt man diese Lebensräume 

für die Pflanzen und Tiere. Essen 

hat Flüsse, Bäche, Wälder, Wiesen, 

Äcker, Stadtbereiche, Halden, In-

dustriezonen, alte Friedhöfe, Gär-

ten und vieles mehr. Deshalb gibt 

es hier auch so viele verschiedene 

Arten.

In Städten wie Essen leben heute mehr verschiedene Tier- und Pflanzenarten, als im ländlichen Raum.  

Doch es könnten noch viel mehr sein.

Auf dem Weg zu einer lebenswerten Stadt  

für Menschen, Tiere und Pflanzen

Doch es könnten noch viel mehr 

Arten in der Stadt leben, wenn wir 

mehr zur Erhaltung und Sicherung 

der unterschiedlichen Lebensräu-

me beitragen würden. 

So wird die Stadtnatur  

vielfältiger und bunter

Dabei kann jeder mitmachen. Be-

sonders wichtig für alle Lebens-

räume sind Insekten. Sie bestäu-

ben viele Pflanzen, die ohne sie 

aussterben würden und sie dienen 

Alle reden, völlig zu Recht, über 

das Thema Klimaschutz. Gerade Ju-

gendliche setzen sich auch in Essen 

besonders für den Klimaschutz ein. 

Die Fridays for Future – Bewegung, 

gegründet durch die heute 16-jäh-

rige Greta Thunberg aus Schweden, 

ist in aller Munde. Und sie macht 

deutlich, dass Klimaschutz für alle 

Menschen lebensnotwendig ist. 

Gehen wir weiterhin so unbeküm-

mert und verschwenderisch mit 

unseren Rohstoffen und unserer 

Umwelt um, wird schon die Gene-

ration der heutigen Jugendlichen 

nicht mehr so leben können wie 

die Eltern. Überschwemmungen, 

Trockenperioden und Hitzewellen, 

aber auch extreme Stürme werden 

als Nahrung für größere Tiere wie 

Vögel, Frösche und Molche, Eidech-

sen und Säugetiere. Ohne Blattläu-

se gebe es keine Marienkäfer und 

auch die meisten Meisen würden 

verhungern. Genauso würde es 

keine Grünspechte mehr geben, 

wenn die Ameisen aus der Stadt 

verschwinden würden. 

Deshalb ist es wichtig, Insekten 

wie Käfern, Blattläusen, Ohren-

kneifern, Fliegen, Hummeln, Heu-

schrecken oder Schmetterlingen, 

viele Teile der Welt bedrohen. Man-

che Länder, wie z.B. große Teile 

der Arabischen Halbinsel könnten 

sogar für Menschen unbewohnbar 

werden. Die Hitze wäre zu groß. 

Wir sind also alle dazu aufgerufen, 

auch in unserem privaten Umfeld, 

unser Verhalten zu verändern. Hier 

ein paar Tipps, die nicht schwer 

umzusetzen sind und die nachhal-

tig das Leben auf unserem Plane-

ten schützen.

• Der Weg zur Schule mit dem  

Elterntaxi ist total out. Viel  

besser ist es, das Fahrrad zu nut-

zen, zu Fuß zu gehen oder per 

Bus / Straßenbahn zur Schule zu 

kommen.

aber auch anderen kleinen Tieren 

wie Spinnen, Schnecken, Asseln 

und Regenwürmern das Leben in 

der Stadt zu erleichtern. Dazu 

kannst du ein Insektenhotel für 

Wildbienen bauen oder im Garten 

Wildpflanzen aussäen. Natürlich 

sollte in eurem Garten oder Balkon 

auch kein Insektengift versprüht 

werden. Du musst auch nicht jedes 

Unkraut auf dem Gehweg oder in 

der Garageneinfahrt herauszupfen. 

Ein kleiner Gartenteich ohne Fische 

würde Molche und Frösche anlo-

• Benutze für dein Schulbrot eine 

Brotdose, damit vermeidest du 

Müllberge und unnötigen Ener-

giebedarf für die Herstellung von 

Alu- und Plastikfolie.

• Getränkeflaschen aus Plastik 

schwimmen zu Millionen in den 

Meeren herum und bedrohen  

Fische, Seevögel und Weichtiere. 

Denk doch mal über Wasser in 

Glasflaschen nach. 

• Viel Spaß macht der Bau von 

Insektenhotels und Brutkästen 

für Vögel. An der richtigen Stelle 

aufgehängt, sorgst du für mehr 

Artenvielfalt in der Stadt.

cken und mit dem Aufhängen von 

Vogel- und Fledermauskästen gibst 

du diesen Arten einen Platz für die 

Aufzucht der Jungtiere. Wenn sich 

alle nur ein wenig in diesem Sinne 

engagieren, wäre dies schon ein 

großer Gewinn. Du könntest mehr 

Vögel beobachten und das Klima in 

der Stadt würde ein wenig ausge-

glichener werden. Dies würde be-

deuten, dass es im Besonderen an 

heißen Sommertagen in der Stadt 

etwas kühler wäre.

Ohne Stadtökologie  

geht es nicht

Natürlich sind ökologischere Gär-

ten nur ein Schritt zu einer le-

benswerteren Umwelt. Auch unse-

re Grünanlagen haben sich in den 

letzten Jahrzehnten verändert. 

Neben den repräsentativen Stadt-

parks mit oftmals auch exotischen 

Pflanzen, sind in Essen in den ver-

gangenen Jahrzehnten zahlreiche 

Grünanlagen entstanden, die wert-

volle Rückzugsgebiete für seltene 

Tier- und Pflanzenarten darstellen. 

Sie haben ihre eigene Ästhetik. 

Dazu gehören beispielsweise der 

Gleispark in Essen-Frintrop, der 

Krupp-Park am Niederfeldsee oder 

die Schurenbachhalde in Essen-Al-

tenessen. Hier kannst du dich pri-

ma erholen und trotzdem kommt 

der Naturschutz nicht zu kurz.
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Wiesenabenteuer mitten in der Stadt:  

In Essen geht das

Insektenhotel

• Richtig cool wird es, wenn deine 

Familie sich einmal ein Lasten-

fahrrad ausleiht. Damit könnt ihr 

euren Großeinkauf erledigen und 

einen Ausflug ins Grüne machen. 

Kostenlosen Lastenräder-Verleih 

gibt es unter: 

 https://essener-lastenrad.de

• Süßigkeit sind lecker, Süßigkei-

ten sind ungesund – ganz auf 

sie verzichten will keiner. Kekse, 

Bonbons und Schokoladen sind 

oft mehrfach in Plastik verpackt. 

Vielleicht schmeckt die einfach 

verpackte Sorte ja auch, Für die 

Umwelt wäre es ein Gewinn.
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Bei so viel guten Eigenschaften 

des Fahrradfahrens ist es eigent-

lich erstaunlich warum so wenige 

Menschen in Essen, im Ruhrgebiet 

und in ganz Deutschland regelmä-

ßig mit dem Rad fahren. Vielleicht 

ist es die Bequemlichkeit, viel-

leicht die Angst vor einem Unfall 

oder man besitzt überhaupt kein 

Fahrrad. Oder man denkt in seinem 

Alltagsstress gar nicht daran. Auch 

deshalb gibt es den deutschland-

weiten Wettbewerb „Stadtradeln“.

Stadtradeln – Wie geht  
das denn?

Ganz einfach, jeder kann mitma-

chen. Man muss sich nur ein Team 

suchen oder man gründet selbst 

eins. Das kann zum Beispiel eine 

Schulklasse sein oder eine ganze 

Schule. Du kannst zusammen mit 

deinen Freunden ein Team gründen. 

Egal wie groß. Es gibt Teams, die 

haben nur drei Mitglieder, andere 

haben über 100 Teilnehmer. Je grö-

ßer dein Team ist, desto größer ist 

natürlich die Wahrscheinlichkeit, 

dass ihr viele Kilometer mit dem 

Rad fahrt. Das ist nämlich das Ziel. 

Jeder Teilnehmer trägt seine mit 

dem Fahrrad gefahrenen Kilometer 

in eine digitale Liste seines Teams 
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ein. Dabei ist Ehrlichkeit gefragt. 

Es zählen dabei alle Kilometer, die 

du in der Zeit vom 2. Juni bis zum 

22. Juni 2018 mit dem Fahrrad ge-

fahren bist. Es spielt dabei keine 

Rolle warum, wo und mit welchem 

Fahrrad du gefahren bist. Nur die 

gefahrenen Kilometer zählen. Hast 

du Lust bekommen, dann melde 

dich einfach an: 

Von der Idee zur Umsetzung

Bereits seit 2014 nehmen viele 

Städte im Ruhrgebiet gemeinsam 

unter der Marke Metropole Ruhr 

am Stadtradeln teil. In diesem 

Jahr sind es sogar 16 teilnehmen-

de Ruhrgebietsstädte und es wird 

spannend wie viele Kilometer in 

diesem Jahr erradelt werden. Wel-

che Stadt wird dabei die meisten 

Kilometer schaffen? Essen war in 

den letzten Jahren Spitzenreiter. 

Aber am Ende zählt das Gesamter-

gebnis. 2017 gab es allein in Es-

sen 1.438 angemeldete Teilnehmer 

aus 107 Teams. Und die schafften 

410.450 Kilometer, das ist eine 

Strecke zehnmal um die Erde. 

Deutschlandweit haben sich über 

222.000 Radfahrer an dem Wettbe-

werb beteiligt. Dabei radelten sie 

in den drei Wochen 41,9 Millionen 

Kilometer und sparten fast 6 Millio-

nen Tonnen CO2
 ein. 

Wann geht es denn  
endlich los?

Anmeldungen sind bereits mög-

lich und am 2. Juni geht es dann 

endlich los. In diesem Jahr gibt  

es auch wieder eine große Eröff-

nungsveranstaltung, zusammen mit 

den Radlern aus den Nachbarstäd-

ten. Mehrere Sternfahrten führen 

zum gemeinsamen Ziel im Revier-

park Nienhausen zur Kinderburg 

(Stadtgrenze Gelsenkirchen). Um  

14.30 Uhr dürften alle Teilneh-

mer angekommen sein und dann 

steigt die Party mit Bühnenpro-

gramm, Live-Musik und einer  

Menge Spiel und Spaß für Kinder.  

Die Essener Teilnehmer an dieser  

Veranstaltung können sich bis  

13.00 Uhr am Willy-Brandt- 

Platz treffen. Von dort fahren wir 

dann gemeinsam mit dem Rad zum 

Revierpark. Seid ihr auch dabei?  

Alle weiteren Infos, auch zur An-

meldung: www.stadtradeln.de/essen  

Veranstaltungskalender 
Hier geht es zum gemeinsamen 

Radeln 

Auch in diesem Jahr steht das 

Stadtradeln wieder im Jahreska-

lender der Essener Bürger und 

Bürgerinnen. Darüber hinaus 

gibt es aber noch viele weitere 

gemeinsame Radlerveranstaltun-

gen in Essen. Egal, ob sport-

lich, gemütlich, ob jung oder 

alt – für jeden ist etwas dabei. 

Insgesamt sind es weit über 100 

Veranstaltungen für Fahrradfah-

rer, die in Essen in diesem Jahr 

stattfinden. Hier ein kleiner 

Auszug daraus: 

• 2. Juni 2018, Eröffnungs-

veranstaltung „Stadtradeln 

in der Metropole Ruhr“ 

um 14.30 Uhr im Revierpark 

Nienhausen an der Kinderburg, 

für alt und jung mit Bühnen-

programm  

• 8. Juni 2018, „Jedermann-

Radtour“, Start am Willy-

Brandt-Platz um 14.00 Uhr, 

25 Kilometer im gemütlichen 

Tempo

• 10. Juni 2018, „Atempause-

Radtour“ zur Friedenskirche, 

Start am Willy-Brandt-Platz 

um 15.00 Uhr, 20 Kilometer im 

gemütlichen Tempo

• 18. Juni bis 21. Juli 2018, 

Ausstellung „Essen auf 

dem Weg zur Fahrradstadt“, 

jeweils Mo. bis Fr. von 7.30 

bis 15.00 Uhr in der Steinbeis 

Hochschule an der Prinz-Fried-

rich-Str. 3

• 8. Juli 2018, Radtour zum 

Ende des Bergbaus im 

Ruhrgebiet, Start am Willy-

Brandt-Platz um 10.00 Uhr, 

45 Kilometer im gemütlichen 

Tempo

Natürlich gibt es noch viele 

weitere Veranstaltungen, die 

ihr auch mit euren Eltern, 

Freunden und Bekannten be-

suchen könnt. Eine Übersicht 

findest du in der Broschüre 

„Essener Fahrradkalender 

2018“, die in vielen städti-

schen Verwaltungsgebäuden 

ausliegt oder direkt per 

Download unter: www.essen.

de/fahrradfreundlich

Für Freizeitradler sehr interessant 

sind deshalb die 16 Tourenvor-

schläge mit einer Streckenlänge 

von 8 bis 40 Kilometer, die von der 

Stadt Essen angeboten werden. 

Als Einstieg ist die Tal-Route (8,7 

Kilometer) ideal. Hier kannst du 

auf Radwegen den Hexbach ent-

lang radeln um bei Haus Ripshorst 

an der Oberhausener Stadtgrenze 

anzukommen. Genauso lang, aber 

mit 50 Höhenmeter Steigung ver-

sehen schon deutlich anstrengen-

der ist die Bergroute von Steele 

nach Kray. Alle 16 Routen gibt es 

als kostenlosen Download unter:  

www.essenerfahren.de/radtouren

Wer dagegen abseits von bekann-

ten Touren Essen mit dem Fahrrad 

erkunden möchte, der ist mit der 

Amtlichen Fahrradkarte der Stadt 

Essen gut bedient. Die gibt es 

für 5,50 € im Buchhandel, beim 

ADFC (VUZ, Kopstadtplatz) und 

in der Touristikinformationszen-

trale oder direkt online unter:  

www.essen.de/leben/verkehr/

radfahren/fahrradkarten

Am 2. Juni geht es endlich wieder mit dem Stadtradeln los. Wir Drei sind dabei!

Vielleicht wird in diesem Jahr ein neuer 

Teilnehmerrekord erreicht

Der Baldeneysee liegt auf einigen Routen

Großer Arber: Ein Berg wird zugebaut
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Gärten der Stadt – Vielfalt inEssen ist Grüne Hauptstadt Europas 2017 geworden. Dafür gibt es viele Gründe, einer davon sind die vielen Gärten der Stadt.Niemand hat die Gärten in Essen 
genau gezählt. Aber insgesamt gibt 
es sicherlich einige zehntausend 
Gärten in der Stadt. Dazu zählen zu-
erst einmal die privaten Gärten der  
Ein- und Zweifamilienhäuser. Dann 
gibt es viele Kleingartenvereine und 
darüber hinaus zahlreiche Grabe-
länder, auf denen Obst und Gemü-
se angebaut wird, Blumen wachsen 
und manchmal auch Kleintiere wie 
Hühner, Enten, Tauben oder Kanin-
chen gehalten werden. Genaue Zah-
len gibt es über die Schrebergärtner 
der Stadt Essen. Diese sind alle im 
Stadtverband Essen der Kleingärt-
nervereine organisiert. Dieser Ver-
band hat über 8.500 Gärten und 
über 80 Kleingartenvereine, die in 
allen Essener Stadtteilen zuhau-
se sind. Die Gartenfläche beträgt 
über drei Millionen Quadratmeter. 
In diesen Gärten verbringen auch 
viele ausländische Bürger ihre Frei-
zeit. Obwohl ihre Gärten manchmal 
ganz anders aussehen, tauschen sie 
Tipps mit den deutschen Nachbarn 
aus, feiern gemeinsame Feste und 
pflegen zusammen die Gemein-
schaftsanlagen des Vereins. 

Für Kinder  
besonders interessant

Zwei Kleingartenvereine sind be-
sonders für Kinder interessant. 
Hier gibt es jeweils einen eigenen  
Garten für Kindergruppen. In  
Essen-Kray, in der Anlage Lune-
mannsiepen, sind regelmäßig die 
Kinder von zwei Kitas unterwegs. 
Sie säen Blumen aus, pflanzen 
Kartoffeln, bauen ein Insekten-
hotel und ernten Erdbeeren. Jedes 
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Jahr gibt es dazu ein großes Fest 
mit einem Aktionstag zu dem alle 
Freunde und Nachbarn eingeladen 
werden. Ein ähnliches Programm 
gibt es auch in Essen-Haarzopf in 
der Anlage Kirschbaumweg. Hier 
darf man sogar mal im Zelt über-
nachten, was in fast allen anderen 
Städten des Ruhrgebietes in den 
Kleingartenanlagen verboten ist. 
Wer sich für einen Garten inter-
essiert und weitere Informationen 
sucht, der findet sie hier:
www.kleingaerten-essen.de

Neben den klassischen Kleingar-
tenvereinen gibt es in Essen inzwi-
schen auch  zehn Gemeinschafts-
gärten. 

Eine Idee geht um die Welt

Den Menschen, die hier gemeinsam 
im  Garten arbeiten, ist eine grü-
nere Welt und eine gesündere Um-
welt sehr wichtig. Sie wollen ihre 
eigenen Lebensmittel anbauen und 
dabei gleichzeitig ihre Freizeit in 
der Natur verbringen. Das gemein-

schaftliche Gärtnern steht dabei 
im Vordergrund. Der erste Gemein-
schaftsgarten entstand im Siepen-
tal in Bergerhausen in Zusammen-
arbeit mit der BUND-Kreisgruppe 
Essen, der Volkshochschule und 
der Initiative „Transition Town“. 
Dies bedeutet soviel wie Stadt des 
Wandels. Weitere Infos findest du 
unter: 
www.gemeinschaftsgartenessen.
wordpress.com und 
www.bonnekamp-stiftung.net 
www.transitiontown-essen.de

Veranstaltungskalender 
Grüne Hauptstadt für Kinder
Zur Grünen Hauptstadt Europas 
gibt es auch für Kinder in jedem 
Monat spannende Veranstaltun-
gen. Hier die Höhepunkte der 
kommenden Monate:

• 15. Juli und 23. September 
2017, in einem Koch-Work-
shop für Kinder lernt ihr auf 
gesunde und schmackhafte Art 
selbst zu kochen. Infos:  
info@beginenhofessen.de 

• 17. Juli bis 29. August 
2017, Das Sommerferienpro-
gramm „Ferienspatz” mit 
Themen der Grünen Hauptstadt 
und über 800 Veranstaltungen. 
Infos: Birgit Hofemeister,  
Mail: birgit.hofemeister@
kinderbuero.essen.de

• 17. September 2017,  
Altendorfer Familienfest, die 
Altendorfer Straße wird für den 
Autoverkehr gesperrt und grün 
gestaltet. Infos:  
info@egc2017.essen.de 

• 01. Oktober 2017, Gemeinsa-
mer Aktionstag „säen, ernten, 
Essen” aller Essener Gemein-
schaftsgärten, verbunden mit 
geführten Radtouren zwischen 
den einzelnen Orten. Infos: 
www.essengreen.capital

Natürlich gibt es noch viele 
weitere Veranstaltungen,  
die ihr auch mit euren Eltern, 
Freunden und Bekannten  
besuchen könnt. Eine Über-
sicht findest du unter:  
www.essengreen.capital 

Nutzgarten
Hier werden vor allem essbare Pflanzen angebaut. Küchenkräuter, Kar-toffeln, verschiedene Gemüsesorten, Erdbeeren und Obstbäume wach-sen hier. Dazwischen gibt es auch ein paar Blumen.

Ziergarten
Dieser wird vor allem zur Freizeit und Erholung genutzt. Dazu braucht man eine große Rasenfläche und Pflanzen die wenig Arbeit machen. Zäune und Hecken begrenzen einen solchen Garten.

Färbergarten
Aus vielen Pflanzen können Farben hergestellt werden. Dazu werden Blätter, Blüten oder Wurzeln genutzt. Im Färbergarten werden also Pflanzen angebaut, aus denen man Farbstoffe gewinnen kann.

Gemeinschaftsgarten
Hierbei teilen sich viele Menschen eine Gartenanlage, die nicht durch Zäune oder Hecken unterteilt ist. Es wird viel in Gemeinschaftsarbeit ge-macht, also säen, pflanzen, jäten, gießen und – ganz wichtig – ernten.
Lazy gardening
Dies bedeutet „entspannt gärtnern“. Dazu müssen Pflanzen angebaut werden, die wenig empfindlich sind, nicht alles zuwuchern und kaum Pflege brauchen. In einem solchen Garten gibt es viele wilde Ecken.
Wildgarten
Dieser Garten ist ein Paradies für Wildtiere. Igel fressen das Fallobst der Obstbäume, Steinmauern bieten Kröten Unterschlupf und natürlich werden keine Chemikalien eingesetzt, die Pflanzen oder Tieren schaden.

Gärten können auch für Kinder Spiel- und Lernparadiese sein

Ein Nutzgarten für Kinder in Essen-Kray

KUZ
Kinder Umwelt ZeitungGemeinsam mit Kindern für Kinder gemacht

Ausgabe 4 / 2017 · Preis: 1 Stunde deiner Zeit

WINTER  

Klimaschutz – was jeder von uns tun kann!
Der Klimawandel ist da. Auch wenn es noch immer einige Zweifler gibt, die Wissenschaft ist sich sicher. Die Frage lautet nun: Was 

können wir dagegen tun? 
Januar 2007: Der Orkan Kyrill fegt über Essen hinweg und zerstört ganze Waldparzellen. Juli 2009: Im Essener Norden verursachen starke Hagelschauer erheblichen Sachschaden. August 2010: Mehr-tägige Sturzregen überschwemmen ganze Straßenzüge. Juni 2012: Heftige Regenfälle überfluten den Essener Nordwesten. Juli 2013: In nur 10 Minuten fällt 35 mm Regen, zusätzlich legen Blitze den Bahn-verkehr in Essen still. Juni 2014: Sturmtief Ela verwüstet das mittle-re Ruhrgebiet, nichts geht mehr für mehrere Tage...

Die Liste lässt sich in immer kürze-ren Zeitspannen weiterverfolgen. An diesen Extremwetterlagen zeigt sich der beginnende Klimawandel. Sicherlich hat es so etwas schon immer gegeben, aber nicht in  dieser Häufigkeit.

Die Zukunft  wird heiß und feucht
Schon heute ist die Innenstadt von Essen eine besondere Hitze-insel. Hier liegen die Temperatu-ren im Durchschnitt zwei bis drei Grad höher als im Essener Umland. Dieser Trend wird sich noch ver-schärfen. Schon in dreißig Jahren, so rechnen Klimatologen hoch, wird sich die Zahl der Sommertage (über 25° C) und die der Hitzetage (über 30° C) mehr als verdoppeln.  Tropennächte (über 20°C) werden sich verdreifachen. Dazu kommen verstärkte Starkregenfälle mit Überflutungen, sowie eine Zunah-
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me der gesamten Regenmengen, besonders im Winter. Wärmere Sommer, dies hört sich zunächst prima an, doch das ist es leider nicht. Denn durch diese erhöhten Temperaturen werden Menschen stärker belastet und die Gesund-heitsrisiken steigen für alle.  Besonders davon betroffen sind ältere Menschen, Kleinkinder und Kranke. So hat die sommerliche Hitzeperiode im Jahr 2002 zu über 20.000 Toten in ganz Europa  geführt.

Wir alle sind gefordert, dass sich diese Zukunftsaussichten nicht er-füllen. Dazu müssen wir unser Ver-halten verändern. 

Unser ökologischer Fußabdruck, den wir auf dieser Welt hinterlas-sen, muss kleiner werden. Dazu geben wir dir in dieser KUZ eine ganze Menge Anregungen. Egal ob du Energie einsparst, häufiger mit dem Rad unterwegs bist, regi-onales Obst und Gemüse isst oder deinen Konsum an Kleidung, tech-nischen Geräten und Urlaubsreisen reduzierst, alles verschafft der Um-welt eine kleine Atempause. 
Natürlich versucht auch die Stadt Essen diesen Weg zu gehen. Dazu wurde ein integriertes Handlungs-konzept zum Klimawandel entwi-ckelt. Hier nur einige der Punkte, an denen die Stadt arbeitet:

• Verstärkte Dach-, Fassaden-,  Innenhof- und Straßen-begrünung
• Ökologischer Umbau von  Gewässern und ehemaligen Bahntrassen

• Reduzierung des Autoverkehrs, dafür mehr Radwege und einen besseren ÖPNV
• Naturräume erhalten und  die weitere Versiegelung von Flächen einschränken

Wenn alle mithelfen ist der Kli-mawandel, zumindest dessen ge-fährlichste Auswirkungen noch zu stoppen. Hierzu kann jeder seinen Beitrag leisten.

Veranstaltungskalender Grüne Hauptstadt für KinderZur Grünen Hauptstadt Europas gibt es auch für Kinder in jedem Monat spannende Veranstaltun-gen. Hier die Höhepunkte der kommenden Monate:
• ganzjährig: Jede Menge  kostenlose Umweltbildung für die ganz Kleinen gibt es in 49 städtischen Kitas. In über 240 Aktionen mit der Ameise Ami werden Hochbeete ange-legt, Gärten bepflanzt, Tiere beobachtet, Müll getrennt und vieles mehr.

• bis zum 31. Dezember 2017: Unter dem Titel „Meine Grüne Hauptstadt“ hat die Sparkasse Essen einen Fotowettbewerb ausgeschrieben. Dabei werden  die Bilder gewinnen, die am  besten verdeutlichen, wie du ganz persönlich die Grüne Hauptstadt in diesem Jahr erlebt hast. Jeder kann teil-nehmen, ob Einheimischer oder Gast, Profi oder Jugend-licher. Die besten Bilder gehen dann in eine Ausstellung und bekommen zudem einen Geldpreis. Insgesamt werden 2.000 € zur Verfügung gestellt. Teilnahmebedingungen und Infos gibt es unter:  http://s.de/vls

• bis zum 31. Dezember 2017: Wer einmal von euch ein Ruhr-gebietskunstwerk bestau nen möchte, ist herzlich eingeladen die Installation „Kunst auf  Recyclingpapier“ von Roland Scheel im Unperfekthaus  zu besuchen. Es hat jeden Tag zwischen 8 und 23 Uhr geöffnet.  

Natürlich gibt es noch viele weitere Veranstaltungen,  die ihr auch mit euren Eltern, Freunden und Bekannten  besuchen könnt. Eine Über-sicht findest du unter:  www.essengreen.capital und www.transitiontown-essen.de

Immer häufiger ist in den Nach-richten von Extremwetterlagen die Rede, die für immer neue Wetterre-korde in Deutschland sorgen. 
Wir haben uns einmal die genauen Daten der Wetterwarten angesehen und haben folgende Rekordwerte für Deutschland gefunden. Damit du diese aber einordnen kannst, haben wir uns zuerst einmal die durchschnittlichen Wetterdaten aus den Jahren 1961 bis 2015 für die Stadt Essen angesehen:

Kohlekraftwerke sind mit für den Klimawandel verantwortlich

AUSGABE

WETTERREKORDE IN DEUTSCHLANDAbsolute Höchsttemperatur: 40,3° C in Kitzingen (7.8.1915)Absolut tiefste Temperatur: -37,8° C in Oberbayern (12.2.1929)Höchster jährlicher Niederschlag: 3503 Liter/m² im Allgäu (1970)
Geringster jährlicher Niederschlag: 242 Liter/m² in Thüringen (1911)
Stärkster Platzregen: 126 Liter/m² in acht Minuten, Allgäu (25.5.1920)
Sonnigster Ort: Schwäbische Alb mit 2329 Sonnenstunden (1959)
Sonnenärmster Ort: Ruhpolding mit 929 Sonnenstunden (1995)
Stärkste Windböen: 335 km/h auf der Zugspitze (12.6.1985)

WETTERDATEN FÜR DIE STADT ESSENJahresdurchschnitts-Temperatur: 12,9° CWärmster Monat: Juli mit 21,6° CKältester Monat: Januar mit 3,9° CAbsolute Höchsttemperatur: 36,6° C am 8. 08.2003Absolut tiefste Temperatur: -24,0° C am 27.01.1942Jährlicher Niederschlag: 931 Liter/m²Feuchtester Monat: Juni mit 97 Liter/m²Trockenster Monat: Februar mit 57 Liter/m²Jährliche Sonnenstunden: 1460 StundenSonnenreichster Monat: Mai mit 6,2 Stunden/TagSonnenärmster Monat: Dezember mit 1,3 Stunden/Tag
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Aber dies ist noch längst nicht alles. Der Wald ist auch für uns Menschen ein ganz besonderer Ort. Hier können wir uns erholen und entspannen. Wir joggen durch den Wald oder beobachten Tiere. In manchen Bereichen im Wald wird auch Holz produziert, dass als Kaminholz, zum Bau von Möbeln, Holzspielzeug oder Haushaltsge-genständen genutzt werden kann. Essen hat rund 35 Quadratkilome-ter Wald, davon gehört die Hälfte der Stadt selbst. Für die Pflege und den Erhalt dieser Wälder ist der städtische Fachbereich Grün und Gruga verantwortlich. Immer, wenn ein Baum gefällt wird, sieht man dies und manchmal verstehen die Menschen dies nicht und fra-gen nach. Wir haben uns deshalb ein wenig Zeit genommen und mit der Chefin von Grün und Gruga, Frau Melanie Ihlenfeld gesprochen. Sie leitet seit gut einem Jahr den Fachbereich, der sich neben den Waldflächen, auch um Parks, Spiel-plätze und Friedhöfe in der Stadt kümmert. In dieser Zeit ist auch das neue Forstbetriebswerk fertig gestellt worden. Hierin ist festge-legt worden, wie sich die städti-schen Wälder in den nächsten zehn Jahren entwickeln sollen. 
Holznutzung spielt nur  eine unbedeutende Rolle

Wie in den meisten städtischen Wäldern des Ruhrgebietes spielt die wirtschaftliche Holznutzung des Waldes auch in Essen keine nennenswerte Rolle. Die Wälder der Stadt Essen sind größtenteils Er-holungswälder und ein kleiner Teil (rund 19 Prozent) dient der Natur als Rückzugsraum. In diesen Berei-chen besteht manchmal auch Be-

tretungsverbot. Hier werden kaum pflegerische Maßnahmen durch-geführt, was bedeutet, dass ein Baum alt werden kann und stirbt, bis er dann von alleine umfällt. 
Dies geht in den Erholungsberei-chen natürlich nicht. Dort müssen, besonders an Wegen und in den Randbereichen kranke Bäume ge-fällt werden, da von ihnen eine Ge-fahr für die Waldbesucher ausgeht. Dies geschieht aber mit großer Umsicht. Insgesamt ist der jährli-che Zuwachs an Holz in den städ-tischen Wäldern deutlich größer als die Holzmasse, die gefällt wird. Gerade in Zeiten des Klimawandels sind Wälder eine wichtige Hilfe, um das Mikroklima auch für uns Menschen positiv zu beeinflussen. Wälder kühlen die Hitzeinseln der Stadt im Sommer deutlich ab und 

sie speichern mit ihrer Biomasse riesige Mengen an CO2. Auch die periodischen Starkregen, die ganze Stadtteile überfluten können, wer-den durch Wälder abgeschwächt. Hier kann das Wasser schnell ver-sickern und muss nicht oberirdisch abfließen. Aber der Klimawandel stresst unsere Bäume auch gewal-tig. Viele Birken und Buchen sind in den letzten zwei Jahren mit extrem heißen Sommern und viel zu wenig Regen vertrocknet und abgestorben. 
Zusätzlich nehmen manche Baum-krankheiten deutlich zu. Davon sind im Besonderen die Baumar-ten Bergahorn, Esche, Rosskasta-nie, Platane und Eiche betroffen. Bei machen Baumkrankheiten gibt es keine Hilfe, der Baum muss dann gefällt werden, denn einige Krankheiten und manche Schäd-

linge sind auch für den Menschen gesundheitsgefährdend. Bestes Beispiel dafür sind der Eichenpro-zessionsspinner oder die Rußrin-denkrankheit beim Bergahorn.
Die Schäden von ELA werden uns noch viele Jahre begleiten

Im Juni 2014 veränderte das Or-kantief ELA die Wälder in Nord-rhein-Westfalen innerhalb weniger Stunden dauerhaft. Essen war, ne-ben Düsseldorf, davon besonders betroffen. Tausende von Bäumen knickten um oder wurden mit-samt ihren Wurzeln umgeworfen. Auch viele Bäume, die auf den ersten Blick unbeschädigt aussa-hen, mussten gefällt werden, weil ihre Standsicherheit nicht mehr vorhanden war. Auch heute noch kann man in vielen Waldflächen die Lücken, die ELA geworfen hat, sehen. Bäume brauchen mehrere Jahrzehnte, um groß zu werden. 
Um dem Klimawandel gerecht zu werden, hat man nun, neben den bekannten Arten wie Buche und Eiche, auch verstärkt neue hitze-resistente Arten zum Beispiel die Weißtanne gepflanzt. Grün und Gruga hofft, dass die Weißtanne mit dem Klimawandel besser zu-recht kommt. Dies erledigen die Förster und Waldarbeiter von Grün und Gruga, aber manchmal helfen auch Kinder dabei mit. So pflanz-ten 70 Kids in diesem Jahr im Rah-men der Klimabotschafterakademie „Plant for the planet“ im Essener Stadtwald 230 kleine Weißtan-

nen. Bestimmt werden davon noch  einige stehen, wenn die Kinder dieser Pflanzaktion im Rentenal-ter angekommen sind. Weißtannen können schließlich bis zu 600 Jah-re alt werden.

Unser Wald – ein richtiger Alleskönner
Unser Wald – ein richtiger Alleskönner

Kaum ein Ort erfüllt so viele verschiedene Aufgaben wie unser Wald. Er bietet 

Lebensraum für Pilze, Pflanzen und Tiere und schützt unser Klima. 

Der Wald ist ein idealer Kinderort zum Spielen, Erforschen und Lernen

Rund 70 Kinder helfen beim Bäume Pflanzen mit

Forstbetriebswerk – Ein Plan für die  nächsten 10 Jahre
Forstbetriebswerk, das hört sich für viele nach einer Fabrik an. Ist es aber nicht. Das Forstbe-triebswerk der Stadt Essen ist ein Plan. Genauer gesagt ist es ein dickes Buch, das sagt, was in den nächsten zehn Jahren mit den städtischen Wäldern passieren soll. Welcher Wald soll verjüngt werden? In welchem Waldstück soll welche Art  der Erholung erlaubt sein? Wo sind noch Schäden durch den Orkan ELA zu beseitigen? Dieser Plan ist zusammen mit den Bürgern und Bürgerinnen der Stadt ent-standen und im September 2019 beschlossen worden. Um über-haupt einen Plan aufstellen zu können, muss man aber wissen, was man schon alles hat. Dazu wurde eine umfangreiche Wald-inventur durchgeführt. Dabei hat man festgestellt, welche Baumarten hier wachsen, wie alt sie sind und welche Krank-heiten auftreten. Selbst das Totholz, Verbissschäden durch Rehe und der Zuwachs an Holz sind gemessen worden.
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Gemeinsam mit Kindern für Kinder gemacht

Natürlich geht dies nicht von heu-
te auf morgen. Aber es wird Jahr 
für Jahr eine Verbesserung der Es-
sener Klimabilanz geben. So wird 
für 2030 ein 60-prozentiger Rück-
gang der CO

2-Belastung gegenüber 
dem Jahr 1990 angestrebt. Im Jah-
re 2040 soll dieser Rückgang schon 
bei 85 Prozent liegen. Dies wird 
nur funktionieren, wenn wir weni-
ger verbrauchen und gleichzeitig 
neuste technische Verbesserungen 
einsetzen. Damit sind wir alle an-
gesprochen, um unseren eigenen 
Teil am Aktionsprogramm Klima-
schutz beizutragen. Auch in den 
Planungen wird großen Wert auf 
die Förderung von privaten Klima-
schutzinvestitionen gelegt. Dies 
können zum Beispiel die bessere 
Dämmung der Hausfassade und 
der Fenster sein, die Umrüstung 
der Heizungsanlage auf alternati-
ve Energieformen oder das Anbrin-
gen von Solarzellen auf dem Dach. 
Aber auch bei den eigenen Ge-
bäuden wird die Stadt vorbildhaft  
voran gehen um Schulen, Kitas, 
Verwaltungsgebäude und vieles 
mehr klimaneutral auszubauen.

Wer verbraucht in Essen  
am meisten Energie?

Schaut man sich die Quellen der 
Treibhausgasemissionen der Stadt 
Essen an, dann wird schnell deut-
lich, welche Gruppen am stärksten 
zum Klimawandel beitragen. Fast 
40 Prozent der Treibhausgase wer-
den von der heimischen Wirtschaft 
produziert und rund 30 Prozent 
steuern die privaten Haushalte 
dazu bei. Knapp 30 Prozent entste-
hen durch den Verkehr und nur für 
zwei Prozent ist die Stadt (Kitas, 
Schulen, Feuerwehr, Sporthallen, 
Schwimmbäder, Verwaltungsge-

bäude etc.) selbst verantwortlich.
Um auf die berühmte Null zu kom-
men, muss in allen Bereich der 
CO

2-Ausstoß drastisch verringert 
werden. Dazu gibt es auch schon 
eine Menge Ideen. Im privaten Be-
reich geht es im Besonderen um 
die klimagerechte Sanierung von 
Gebäuden. Aber auch die Zu-Hau-
se-Energieberatung der Verbrau-
cherzentrale soll deutlich ausge-
baut werden. Und als drittes Paket 
wird die Stadt die Solarenergie 
ausbauen. Um den Bereich Verkehr 
klimagerechter zu gestalten, soll 
eine Verkehrswende stattfinden. 
Ein Teil davon ist der Ausbau des 

Radverkehrswege, dem wir in die-
ser Ausgabe der KUZ einen eige-
nen Artikel gewidmet haben. Auch 
kleine Projekte, wie die Förderung 
von Lastenrädern und eine Verän-
derung des Parkraumkonzeptes, 
sollen umgesetzt werden.

Wofür soll das alles gut sein?

Nur Träumer und Ignoranten haben 
noch nicht begriffen, dass wir mit-
ten im Klimawandel angekommen 
sind. Auch in Deutschland sterben 
beträchtliche Teile der Wälder, auf-
grund großer und seit drei Jahren 

Klimaneutralität bedeutet, dass Heizungen, Fabriken, Autos, LKWs und Busse keine Treibhausgase (CO
2) mehr in die Luft pusten dürfen.

Die Stadt Essen wird in Zukunft klimaneutral 

Bildunterschrift

Bildunterschrift
Bildunterschrift

andauernder Trockenheit. Auch in 
Deutschland sterben immer mehr 
Menschen, besonders Alte und 
Kranke an den viel häufigeren 
Hitzetagen im Sommer. Auch in 
Deutschland gibt es immer häufi-
ger extreme Wetterereignisse wie 
Orkane und Überschwemmungen, 
die Schäden von vielen Milliarden 
Euro verursachen. 
Und Deutschland ist bei weitem 
nicht am stärksten vom Klimawan-
del betroffen. Manche Staaten wie 
Bangladesch, Malediven, Kiribati, 
oder Vanuatu drohen ganz von der 
Landkarte zu verschwinden, weil 
das Meer sie einfach überspülen 

 Wirtschaft, Strom  22,5 %
 Wirtschaft, Wärme  16,6 %
 Verkehr, Individual  19,9 %
 Verkehr, ÖPNV  2,0 %
 Verkehr, Sonstiges  7,0 %
 Haushalte, Strom  11,4 %
 Haushalte, Wärme  18,6 %
 Kommunalverwaltung  1,9 %

Verteilung der Treibhaus- 
emissionen in Essen (2017)

Strom
(Wirtschaft)

Verkehr
(Individual)

Wärme
(Wirtschaft)

Wärme
(Haushalte)

Strom
(Haushalte)

wird. Helfen kann dabei nur eins: 
der immer stärkere CO

2-Ausstoß 
der gesamten Menschheit muss 
drastisch verringert werden. 
Schau dir dazu die CO

2-Uhr unter 
www.mcc-berlin.net/forschung/
co2-budget.html an und es wird 
dir schnell klar werden, wie wich-
tig es ist, dass wir alles Mögliche 
tun, um den Klimawandel zu be-
grenzen.

KUZ Essen: 10 Ausgaben in 4 Jahren!

Hier ist ein Bild eines Gemüse-
ackers in Essen abgebildet. Er-
kennst du die Gemüseart? Tipp: Es 
wächst unterirdisch und kann in 
Grün oder Weiß geerntet werden.

Wenn du die Gemüsepflanzen auf 
dem Bild erkennst, schicke uns 
einfach eine E-Mail oder Postkarte 
mit der Lösung, deinem Namen und 

deinem Alter an die Redaktions-
adresse im Impressum. Der Ein-
sendeschluss ist der 3. Mai 2021. 
Unter den Einsendern der richtigen  
Lösung werden zwei Büchergut-
scheine im Wert von je 20 € verlost. 
Das letzte Rätsel war schwerer als 
gedacht, es gab leider keine richti-
ge Antwort. Bei dem Tier handelte 
es sich um die Ringelnatter, die 
auch im Ruhrgebiet lebt und bis zu 
1,60 Meter lang werden kann. 

Die Kinderumweltzeitung (KUZ) erscheint in 2020 in ihrem dreizehnten 
Jahr. Gegründet wurde sie 2007 in Gelsenkirchen. In Essen erschie-
nen im Grünen Hauptstadtjahr 2017 vier Ausgaben und seitdem pro 
Jahr zwei weitere Ausgaben. Dies bedeutet, dass die vorliegende KUZ 
bereits seit 2017 die 10. Ausgabe der Essener KUZ ist. Besonderes 
Merkmal der KUZ bleibt, neben dem von Profis gestalteten Mantelteil, 
der von jeweils einer Klasse oder Schüler-AG recherchierte, gestaltete 
und geschriebene Lokalteil. Für diesen Lokalteil, der im Rahmen eines 
meistens vier- bis achtwöchigen Projektzeitraumes - kostenfrei betreut 
von pädagogisch qualifizierten Journalisten und Grafikern - entsteht, 
können sich interessierte Schulen jederzeit bei der Redaktion melden 
und bewerben. 

Welche Schule macht mit?

Aktion „Eins von mir gehört jetzt Dir“ der Bergmühlenschule

Kita-Aktion

KUZ
Die KUZ ist Preisträger in der Kategorie Bildung für Nachhaltigkeit

Klimaveränderungen hat es auf der Erde schon immer gegeben, sagen die Kritiker des Klimawan-dels. Sie haben Recht. Es gab Eis-zeiten, in denen eine Eisschicht von einigen hundert Metern Höhe über Deutschland lag. Es war die Zeit der Mammuts, der Wollnas-hörner und Höhlenbären. Sogar Säbelzahntiger gab es hier. Aber es gab keine Dörfer und Städte, wie wir sie heute kennen. Nur ei-nige Gruppen von Neandertalern und Jetztmenschen lebten unter schwierigsten Bedingungen. Dies ist, nach menschlichem Ermes-sen, extrem lange her. Die Eiszeit verschwand vor rund 10.000 Jah-ren. Doch das Abschmelzen des Eises und die Erwärmung dauerte Hunderte von Jahren. Viele Tie-re, Pflanzen und auch der Mensch konnten sich deshalb an den Wan-del anpassen.
Es gab auch schon Zeiten  mit viel höheren  Temperaturen als heute

Der Wechsel von Eiszeiten und Warmzeiten kennzeichnet das Kli-ma der Erde über die letzten drei Milliarden Jahre. Richtig heiß war es zum Beispiel zu den Zeiten der Dinosaurier. Vor rund 90 Millionen Jahren herrschten Temperatu-ren, die im Durchschnitt 
rund 10° 

Das Klima auf unserem Planeten ändert sich. Es wird wärmer, feuchter und stürmischer. Das beweisen die 

jährlichen Wetteraufzeichnungen. Warum beschleunigen wir dies mit unserem Alltagsverhalten?

Klimawandel und Ernährung

Celsius höher lagen als heute. Auch der CO
2-Gehalt der Luft war bis zu dreimal höher als heute. Menschen gab es damals noch nicht. Auch keine größeren Säugetiere und keine Vögel. Es war eine Welt, die Riesenlibellen hervorbrachte und Skorpione, die so groß waren wie ein heute lebender Hund. Es wäre keine gemütliche Zeit für Menschen gewesen. Doch dieses Klima än-derte sich in ganz kurzer Zeit durch einen Me-

teoritenein-

Unsere Erde ist von einer Lufthülle, aus verschiedenen Gasen umgeben. Diese nen-nen Wissenschaftler die At-mosphäre. 

Die wichtigsten Gase in unserer Atmosphäre sind Stickstoff (N
2) mit rund 78 Prozent und Sauer-stoff (O

2), das wir zum Atmen brauchen, mit 21 Prozent am Gesamtvolumen. Das fehlende ein Prozent setzt sich aus ver-schiedenen weiteren Gasen zu-sammen, wobei für das Klima besonders die Gase Kohlenstoff-dioxid (CO
2) und Methan (CH

4) wichtig sind. Da der Mensch seit der Industrialisierung vor rund 300 Jahren Unmengen von Torf, Kohle, Gas und Öl verbrannt hat, hat sich die Zusammen-setzung der Atmosphäre in den letzten Jahrzehnten deutlich verändert. Vor allem gibt es immer mehr klimaschädliches CO2 und Methan in der Luft. Sonnenstrahlen fallen auf die Erde und erwärmen diese dann. Diese Gase verhindern dabei al-lerdings, dass die entstandene Wärme wieder ins All zurückge-geben wird. Wie in einem Treib- oder Gewächshaus. Die Folge ist, dass es immer wärmer wird. Natürlich laufen diese Prozesse viel komplizierter ab, aber vom Prinzip sind sie leicht zu verste-hen. Außerdem ist es gut, dass es diese Treibhausgase gibt, sonst würden wir alle auf der Erde erfrieren. Aber zuviel da-von ist genauso schlecht, denn dann besteht die Gefahr, dass die Temperaturen immer weiter steigen.

Treibhaus Erde

schlag. Es wurde kalt und dunkel. Und als Folge davon starben alle größeren Landtierarten aus. Hätte es damals Menschen gegeben, sie wären ebenfalls ausgestorben.
Der heutige Klimawandel  ist vom Menschen gemacht

Dies sagen alle ernsthaften Wis-senschaftler. Und das gefährliche daran ist, dass er rasend schnell voranschreitet. In nur wenigen Jahrzehnten kann die Durch-schnittstemperatur der Erde um 2° bis 3° Celsius steigen. Schuld daran ist der immer weiter steigen-de CO
2-Gehalt der Luft. Und dafür sind wir Menschen verantwortlich. Genauer gesagt ist es das Verbren-nen der fossilen Energieträger, die diesen Prozess ermöglicht. 

Wofür benötigen wir  Kohle, Gas und Öl?
Ein Großteil der fossilen Energie-träger benötigen wir zum Heizen und für unsere Mobilität. Jedes Schiff, jedes Flugzeug und fast alle Autos benötigen Benzin, Diesel, Schweröl oder Kerosin. Im Motor werden diese Stoffe verbrannt und es entsteht CO

2. Alles, was also dazu führt, dass Menschen, Tiere oder Waren von einem Ort zu ei-

nem anderen Ort transportiert wer-den, verstärkt den Klimawandel. Auch die Obsttransporte aus Mit-telamerika, der Kaffeeexport aus Westafrika oder die Verschiffung von Steaks aus Argentinien oder der Transport von kenianischen Frischblumen per Flugzeug. Alles hinterlässt einen CO
2-Abdruck. Ge-nauso wie das Abholzen von gro-ßen Wäldern, damit Rinderweiden oder Plantagen von Ölpalmen ent-stehen. Denn auch lebende Bäume speichern CO

2.

Kochen mit regionalen Produkten ist wieder modern

Gemeinsames kochen macht Riesenspaß

Orkane können ein Zeichen des Klimawandels sein
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WINTER  AUSGABE

wir die einzelnen KUZ-Ausgaben 
entwickelt, recherchiert und ge-
schrieben haben. Dafür ein ganz 
herzliches Dankeschön.

Wer noch einen Klassensatz oder 
Exemplare für den Offenen Ganz-
tag einer KUZ aus den Jahren 
2017 – 2020 für den Unterricht 
benötigt oder wem ein Einzelex-
emplar fehlt, der kann sich gerne 
an die KUZ-Redaktion oder an die 
Mobilität~Werk~Stadt wenden: 
info@mobilitaetwerkstadt.de. 
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Die KUZ ist Preisträger in der Kategorie Bildung für Nachhaltigkeit

Gemeinsam mit Kindern für Kinder gemacht

Und dies zu Recht, handelt es 

sich bei Corona doch um einen 

Virus, der für uns Menschen sehr 

gefährlich sein kann. Er verursacht 

eine Krankheit, die sich COVID-19 

nennt. Ihre Symptome ähneln der 

einer Grippeerkrankung. Typisch 

sind Fieber, trockener Husten und 

Atemnot, oft haben die Patienten 

auch ihren Geschmackssinn 

verloren. Manche Menschen, vor 

allem ältere Männer und Frauen ab 

70 und Menschen, die schon andere 

schwere Erkrankungen wie Asthma, 

Diabetes oder Krebs haben, können 

sogar an den Auswirkungen einer 

Corona-Erkrankung sterben. Andere 

bemerken den Virus kaum und sind 

schnell wieder gesund. Bisher gibt 

es weder einen Impfstoff noch ein 

Medikament gegen diesen Virus. 

Deshalb ist es wichtig, dass sich 

möglichst wenige Menschen mit 

dem Virus anstecken. Dies geht 

in der Regel nur von Mensch zu 

Mensch. Deshalb haben viele 

Staaten Regeln erlassen, die dazu 

führen, dass Menschen kaum noch 

mit anderen Menschen in direkten 

Kontakt kommen. So wurden alle 

Schulen und Kitas geschlossen, alle 

Kinos, Restaurants, Museen und 

Sportplätze ebenfalls. Sogar die 

meisten Läden mussten schließen. 

Nur die Lebensmittelläden blieben 

offen. Als zusätzlichen Schutz 

wurden zudem in Geschäften, in 

Bussen und Bahnen, aber auch in 

Taxis, Krankenhäusern und Ämtern 

Nase-Mund-Schutzmasken zur 

Pflicht. Inzwischen haben sich seit 

dem Beginn der Pandemie im März 

die Ansteckungszahlen deutlich 

Es dürfte kaum ein Land geben, 

aus dem nicht mindestens ein 

Bewohner im Ruhrgebiet lebt. 

Genauso bunt geht es in der 

Tier- und Pflanzenwelt zu. Hier 

gibt es schwarze Schwäne aus 

Australien, Waschbären aus den 

USA, Marderhunde aus Russland 

und Nutrias aus Brasilien. Aber 

keine der genannten Tierarten 

ist so erfolgreich wie ein 

hellgelb blühendes Kraut aus 

den Dornsavannen Südafrikas. 

Innerhalb von nur 30 Jahren hat 

es das gesamte Ruhrgebiet von 

verringert, sodass es eine Reihe 

von Lockerungen gibt. Geschäfte 

machen wieder auf und sogar 

ein Besuch im Freibad ist wieder 

möglich.

Normaler Schulunterricht – 

vielleicht nach den Ferien

Trotz aller Lockerungen, für Kinder 

hat sich seit den Schulsperrungen 

wenig verändert. Selbst nach 

mehreren Wochen haben viele 

Schülerinnen und Schüler nur 

Duisburg bis Hamm erobert und 

ist inzwischen eine der häufigsten 

Pflanzenarten im Revier. 

Von Südafrika ins Ruhrgebiet

Entdeckt wurde sie zuerst in 

Essen auf einer Halde. Hier lebt 

sie auch am liebsten, denn sie 

benötigt viel Sonne und kommt 

mit ganz wenig Wasser aus. Somit 

ist sie bestens an das Mikroklima 

der Haldensüdhänge angepasst. 

Sie fühlt sich inzwischen aber 

auch am Straßenrand, zwischen 

wenige Tage in der Schule lernen, 

spielen und mit ihren Freunden 

verbringen können. Die Kids, die 

schon in der Schule waren, waren 

oft erstaunt. Der Grund dafür: Die 

Klassen wurden halbiert, überall 

ist auf 1,50 Meter Abstand zu 

achten und der Pausenhof ist auch 

tabu. Ein Umarmen, ja selbst ein 

bisschen Fußball spielen, ist streng 

verboten. Und lernen kann man in 

den wenigen Stunden, die man in 

der Schule verbringt auch nicht 

wirklich. Bis zu den Sommerferien 

Pflasterritzen in der Innenstadt 

und sogar in Dachrinnen und 

Ritzen von alten Gemäuern 

wohl. Erfolgreich ist sie auch 

deshalb, weil jede Einzelpflanze 

mehrere 10.000 Samen pro Jahr 

produzieren kann. Die gelbe Blüte 

ist inzwischen fast das ganze Jahr 

über zu sehen, die Hauptblüte sind 

aber der Oktober bis Dezember. 

Wenn man Glück hat, kann man 

an einem klaren Januarmorgen auf 

einem schwarzen Haldenrücken 

die vielen gelben Blüten, verziert 

mit weißem Raureif sehen. 

wird sich an dieser Situation kaum 

etwas ändern.

Die Freude auf die Ferien 

hält sich in Grenzen

Und auch die Ferien selbst werden 

von den allermeisten Kinder und 

Jugendlichen nicht so erlebt wie 

sonst, da viele Verbote bestehen 

bleiben. Auch die Urlaubsreise mit 

der Familie dürfte in vielen Fällen 

ausfallen. Bleibt der Tagesausflug 

in einen Freizeitpark, Zoo oder 

ins Schwimmbad. Aber die 

werden auch in der Besucherzahl 

beschränkt bleiben. Lange 

Schlangen oder Sperrungen sind 

wahrscheinlich. Was also bleibt, 

um gut über die Sommerferien 

zu kommen? Wir haben in dieser 

Ausgabe dazu eine Menge an 

Vorschlägen für euch parat. Alles 

kann zu Hause oder direkt in Essen 

erlebt werden. Ausflüge mit dem 

Rad, Experimente mit der Natur 

und der Zusammenhalt mit euren 

besten Freunden stehen dabei im 

Mittelpunkt. Wir hoffen, es ist für 

euch alle etwas Spannendes dabei.

Ein Blick in die Zukunft

Auch wenn es nur noch zwei Monate 

bis dahin sind, kann niemand in die 

Zukunft nach den Sommerferien 

schauen. Anfang Juni gab es in 

Essen noch rund 85 mit Coronaviren 

infizierte Menschen. Das ist bei 

über 580.000 Einwohnern eine 

sehr geringe Zahl. Auch gibt es 

Vermutungen, dass Kinder weniger 

ansteckend sind als Erwachsene, 

zumindest werden sie nur sehr 

selten richtig krank. Deshalb haben 

auch viele der Nachbarländer 

Deutschlands beschlossen, dass 

Kitas und Grundschulen wieder ganz 

normal arbeiten. Zum Beispiel sind 

in den Niederlanden alle Kinder bis 

12 Jahren davon befreit, Masken 

zu tragen und dürfen auch in der 

Freizeit mit anderen Kindern spielen 

und sich treffen. Vielleicht treffen 

diese Verhältnisse ja auch bald in 

Deutschland zu. Den Kindern wäre 

es zu wünschen, denn sie tragen 

mit die größte Last in der Krise. 

Egal wo du lebst, ob in Australien, in Europa oder Amerika, die ganze Welt redet nur noch über Corona. 

Das Ruhrgebiet ist eine Region, in der Menschen aus fast allen Teilen der Erde 

anzutreffen sind. Hier leben Deutsche, Polen, Rumänen, Türken, Afrikaner, 

Chinesen und viele Menschen unterschiedlichster Nationalitäten mehr.

Corona, ein Virus verändert die Welt

Eine Pflanze erobert das Ruhrgebiet

Ein atemberaubender Anblick. 

Vielleicht achtest auch du beim 

nächsten Ausflug einmal darauf, 

wo das Schmalblättrige Greiskraut, 

so heißt die Pflanze nämlich, auch 

bei dir in der Nähe wächst. Ins 

Ruhrgebiet ist die Pflanze übrigens 

per Schiff und Bahn gekommen. 

Ihre Samen hatten sich in 

Getreidelieferungen aus Südafrika 

versteckt.

Typisch Ruhrgebiet:  

Schmalblättriges Greiskraut

Corona-Zeit mit Maskenpflicht und Abstandsgebot: Warten auf das normale Leben

https://www.ehrenamtessen.de/

